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ü Orhan fit die werktätige Vevoölkerung der Freien Sta 

Donnerstag, den 2. Oktober 1930 

Gewaltſamer Umſturz war doch geplaut 
Die Anklagerede im Leipziger Prozeß — Die Kriegs⸗Hoffnungen unreifer Burſchen 

Im Leipziger Keichswehrprozeß führte der Oberreichs⸗ 
anwalt in ſeinem Plädoyer u. a. aus: 

„Ich halte die Angetlagten der Vorbereitung des hoch⸗ 
verräteriſcher Unternehmens im Sinne der Anllage für 

ſchuldig, 

wenn ich auch Verſtändnis für die Konflikte habe, in denen ſich 
die Angeklagten in der Tat befanden. Die Angeklagten haben 
geſagt, es fehle dem Heere an einem Programm. Der Artikel 
über die Berufspflichten der Soldaten. in dem es heißt, daß 
es die Pflicht des Soldaten ſei. das Vaterland und die Ver⸗ 
faſſung zu ſchützen — iſt das kein Programm? Es iſt nicht 
wahr, daß das Heer nur eine Polizeitruppe ſei. Aber die An⸗ 
geklagten wollten von dem Heeresprogramm eben nur die 
Durchführung des Befreinngskampfes gelten laſſen und ſonſt 
nichts weiter. Die Angeklagten behaupien, ſich im Leben um⸗ 
getan zu baben. Haben ſie nicht bemerkt. daß die Reichs⸗ 
reaicrung ſeit Jahren den Befreiungskampf führt? Wiſſen Sie 
nichts von der Niederwerfuna der Separatiſtenbewegung. nichts 
von der Ruhrräumung. nichts von der Räumuna des Rhein⸗ 
landes? Es iſt leicht zu ſagen, man wird Verträge brechen 
und die Feſſeln zerreißen, wenn man nicht in die Gefahr kom⸗ 
men lann. ſie zu dieſem Zwecke vorgelegt zu erhalten. 

  

Es iſt leicht, einen Knoten zu durchhauen und viel 
ſchwerer, ein verworrenes Gewebe von Verträgen zu 
entwirren und aufzuknüpfen. Ich fürchte ſehr, daß ver 
Untergang des deutſchen Volkes beſienelt wärc, wollte es 
ſich unter Führung der Angetlagten in einen Befreiungs⸗ 

lampf ftürzen, wie ſie ihn auffaſſen. 

Wenn es dem deutſchen Volte gelungen ſein wird, wieder mit 
den anderen Staaten vollkommen gleich behandelt zu werden. 
dürſte das deutſche Heer im übrigen ſowieſo größer ſein als 
bente, und in dieſem Heer würden die heutigen Angehörigen 
der Wehrmacht Führerſtellung haben. 

Offenbar ſind die Angeklagten politiſch beeinflußt geweſen. 
Ich kann nicht glauben, daß die Abſicht der Angeklagten nur 
dabin gerichtet geweſen ſei, einen Appell der jüngeren an die 
ältcren Offiziere vorzubereiten. Von dieſem Appell haben die 
Angellagten den von ibnen auf ihren Reiſen beſuchten Leut⸗ 
nants nichts geſagt. Was die Angeklaaten wirklich beſeelte, 
iollte vorläuſig vor den Vorgeſetzten geheim gehalten werden. 
Bei harmloferen Zielen bätte zu einer folchen Geheimhaltung 
keinerlei Veranlaffung beſtanden 

Die Angeklagten wollten attiv in die Politit eingreifen 
und hofften hierbei auf die Unterſtützung von national⸗ 

ſozialiſtiſchen Kreiſen in München. 

Was im einzelnen in München beſprochen worden iſt, hat ſich 
nicht voll aufklären laſſen, weil ſich beide Teile nicht mehr 
genügend erinnern wollen. Jedenfalls ſteht feſt. daß die An⸗ 
geklagten nicht in der Ueberzeugung von München geſchieden 
ſind, daß die Herren von der Reichsleitung der NSDAP. 
umter allen Umſtänden die Gewaltanwendung zur Erreichung 
ihrer Ziele ablehnen würden und daß ſie gegen jede Verbin⸗ 
duna mit der Reichswebr eingeſtellt wären. Die Angeklagten 
wußten, daß 

der voberſte Parteiführer ſchon eimmnal einen Gewaltſtreich 
unternommen hatte. 

Sie mögen der Auffaſſung geweſen ſein, daß er einen Gewali⸗ 
ſtreich auch ein zweites Mal uniernehmen könnte. Sie haben 
damals nicht gewußt, daß er zu ſeiner Gewaltanwendung im 
Jaßre 1923 nach ſeiner bier gemachten Ausſage nur durch 
einen inneren Zwang getrieben worden ift. Es iſt den An⸗ 
geklaaten zuzutrauen, daß ſie ſich für Manns genug gehalten 
haben. zum zweiten Male eine ſolche Zwanoslage mit herbei⸗ 
jühren zu belfen, die ſich über den Willen des Rarteiführers 
binweg:zuſetzen in der Lage iſt. Ta die Angeklagten den Be⸗ 
freiungskampf der Reichsregierung nicht als Befreiungskampf 
gelten laſſen wollen. werden ſie auch der Meinung geweſen 
fein. daß 

die legale Kampfesmethode der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei zur Durchſetzungz ihrer Idee dieſer Partei nicht zum 

Enderfolg führen könne. 

Da Hitler noch nichts ausgeſagt batte, konnten die Angeklagten 
nicht wiſſen, daß dasWort „Revolirtion“ bei den National⸗ 
jozialiſten nur „Evoluiion“ bzw. „Reformation“ bedeutet. Von 
dem Wort .Köpfe in den Sand rollen“ konnten die Angellag⸗ 
ten auch nicht wiſſen, daß es ſich da nur um Todesurteile von 
geſetzmäßig urteilenden Gerichten handeln ſoll. Als die An⸗ 
geklagten dieſe und ähuliche Worte laſen, hatte der Partei⸗ 
kührer ja noch nicht ausgeſagt. Daß die Angeklagten nicht ge⸗ 
alaubt haben. daß die NS OAcß. eine Verbindung mit der 
Reich⸗wehr ablehne. ergibt ſich auch aus den Ergebniſſen der 
Beweiserhebung im einzelnen. 

Die Angeklagten wollten das Heer nicht in dem land⸗ 
länfigen Sinne zerſetzen; ßie hoiften, es als Ganzes 

dem Umſturz zuzuführen. 

Auch wollten die Angeklagten das Unternehmen nicht iu 
nebelhafter Jerne ausgeführt haben; ſie rechneten vielmehr 
damit, daß bei der erſten paſfenden Gelegenheit das Unter⸗ 
nehmen burchgeſührt werden könnte, fobald das Heer in 
ansreichendem Maße gewonnen ſei. Das genügt für die 
Feſtſtellung eines beitimmten, feſtſtehenden, konkreten Unter⸗ 
nehmens. Die Angeklagten baben das Unternehmen mit Be⸗ 
wußiſein und Vorſatz ausgeführt und auch gemeinſchaftlich 
Sehandelt. Hiernach ſind ſie wegen Vorbereitung des Hoch⸗ 
verrates zu beſtrafen. 

   

  

  

Der Reichsanwalt ſtellte ſodann den bereits gemeldeten 
Strafantrag in Höhe von ſe 272 Jahren Feſtungshaft und 
betonte daran anſchließend nochmals, daß es nach ſeiner Arlfaßang für den Schuldſpruch nicht auf die Ziele der 
NeDilp cukomme. Sollte der Senat gegenteiliger Auf⸗ 
ſaſſung ſein, ſo könnte U 

die dem Gericht vorliegende Denkſchrift des Reichs⸗ 
innenminiſterinms mit zum Gegenſtand der Verhand⸗ 

lung gemacht werden 
uUnd er, der Reichsanwalt, ſtelle für dieſen Fall den Antrag, 
ſämtliche darin genannten Perfonen als Zeugen zu laden. 
Da die Durcharbeit dieſes umkangreichen Materials nicht 
ſofort möglich ſei, wiederhole er für dieſen Fall ſeinen be⸗ 
reits vorbehaltenen Eventualantrag auf Vertagung. 

Anſchließend plädierte der Münchener Rechtsanwalt 
Frank II nach dem Oberreichsanwalt in Form einer Verſamm⸗ 
lungsrede für ſeinen Klienten Wendt auf Freiſpruch. „Es 
delt ſich hier — ſo führte er aus — nicht um eine Tragödie, 
die den Staat intereſſiert, ſondern um eine Tragödie, die den 
deutſchen Menſchen intereſſiert. Von vornherein muß ich es 
zurückweiſen, vaß der Oberreichganwalt die Möglichkeit einer 
illegalen Betätigung der NSDAP. erwogen hat. 

Ich erkläre als Vertreter der zweitſtärkſten Fraktion des 
deutſchen Reichstages, daß die NS.DApP. ihre Ziele nur 

æauf legale Weiſe erreichen will. 

Der Zeuge Hitler hat das auch beeidet.“ 

    

Danziger Volls 
21. Juhrgang 
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Der Leipziger Prozeß 
des Reichswehrminiſterin 
meute von links. D 

in Ausdruck der politiſchen Angſt 
man fürchte ſich vor der Preſſe⸗ 

0 von 2 chswehrminiſterium hätte ſich vor 
ſeine Offiziere ſtellen müſſen, gab aber klein bei. Die Offiziere 
wehren ſich dagegen, daß ſie gleichgeſtellt werden ſollen mit einer „Horde marriſtiſcher Verderber“. Die Angeklagten ſeien 
die lauterſten Soldaten des deutſchen Heeres. Das Ergebnis 
dieſes Prozeſſes werde ſein, daß die Angeklagten die Helden 
der Reichswehr ſein werden. 

Rechtsanwalt Kamecke (Berlin) ſpricht für Ludien. An⸗ 
griffen auf die Sozialdemokratie folgen 

Angriffe auf das Reichswehrminiſterium. Es ſei ſchlimm, 
daß es für einen „geſunden Pazifismus“ ſei. 

Es hätte auch vie Würde der Armec beſſer zu wahren; Stücke. 
wie das neulich in Berlin aufgeführte Schauſpiel „Krach um 
Leutnant Blumenthal“ müßten unbedingt vervboten werden. 
Das Streben der Angcklagten galt keiner Partei, ſondern 
ihrem Volke, für das ſic noch einmal den Freiheitskampf führen 
wollen — wozu hätten wir denn ſonſt die Reichswehr? Wenn 
die Kommuniſten in den Hochverratsprozeſfen immer verur⸗ 
teilt werden, ſo geſchieht das nur, weil ſie ihre Propaganda 
für eine revolutionäre Idee verbinden mit der Propaganda 

ein konkretes hochverräteriſches Unternehmen. Daß die 
AP. aber keinen Hochverrat, kein illegales Unternehmen 

  

    

  

plant, das hat ja der Zeuge Hitler unter ſeinem Eide aus⸗ 
gejagt. Ich bitte meinen Mandanten Ludien freizuſprechen. 

  

Auſchließend ergreift militäriſch kur; der militäriſche Ver⸗ 
teidiger Ludens, Hauptmann Meindl, das Wort. Er bat um 
Freiſpruch von der Hochverratsanklage und die diſziplinariſchen 
Labthn'lungen auf dem üblichen Diſziplinarwege erledigen zu 
aſſen. 

Der Vorſitzende ſchließt die Sitzung um 7 Uhr abends. Die 
reſtlichen Plädovers und die Schlußworte der Angeklagten 
werden am Donnerstag gehalten werden. Der Freitag bleibt 
ſitzungsfrei, um ausgiebig Zeit zur Beratung des Urteils zur 
Verfügung zu haben. 

Das Urteil wird vorausſichtlich am Sonnabendvormittag 
um 10 Uhr verkündet werden. 

    

MVerſchwörung gegen Vriand 
Das Frühſtück von Bar⸗le⸗Duc — Wandlung nach rechts in der franzöſiſchen Außenpolitikꝰ 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardien traf am 

Mittwoch in Bar⸗Le⸗Duc mit Poincaré und dem 
Kriegsminiſter Maginot zu dem angekündigten Ver⸗ 
ſchwörerfrühſtück gegen Briand zuſammen. Die Ausſprache 
war ziemlich kurz. Nachmittags um 4 Uhr trat Tardien die 
Rückreiſe nach Paris an. Ueber das Ergebnis der Unter⸗ 
baltung wird ſelbſtverſtändlich offiziell nicht das geringſte 
mitgeteilt, zumal es ſich nur um eln intimes, freundſchaft⸗ 
liches Zuſammenſein gehandelt haben ſoll. 

Briand hat rechtzeitig die Gefahr der Dreimänner⸗ 
Konjerenz erkannt und der auf ſeinen Sturz hinaxbeiten⸗ 
den feindlichen Koalition mit ſeiner gegen den deutſchen Ab⸗ 
rüſtungsſtandpunkt gerichteten Dienstag⸗Rede in Geuf den 
Windausden Segelngenommen. Selbſt die wüſte⸗ 
ſten Nationaliſten erklären am Mittwoch, daß die Rechte 
Frankreichs von Briand am Tienstag mit Feſtigkeit und 
Entſchiedenheit vertreten worden ſind, die nur höchſten Lobes 
würdig ſei. Des Nationaliſten Franklin Bouillons Inter⸗ 
pellation in der Kammer iſt damit ſchon jetzt zum Scheitern 
verurteilt und Briands perſönliche Stellung unantaſt⸗ 
barer denn je. Wenn alſo Poincaré wirklich die Abſicht 
gehabt haben ſollte, Tardieu gegen die allzu Lònriſche Frie⸗ 
denspolitik Briands mobil zu machen, ſo hat auch er ſich jetzt 
wohl mit Briands Genfjer Leiſtung zufrieden erklären 
müfſen. 

Schlutz mit dem „Briandismus“ 

Gegenüber dieſer optimiſtiſchen Auffaffung bleiben die 
Londoner „Times“ bei der Auffaſſung, es ſei anzunehmen, 
daß Poincarés offizielles Inkognito bald ein Ende finden 
werde. Die franzöfiſche Politik ſei allen Vorgängen in 
Deutſchland gegenüber äußerſt empfindſam. Auf den Ar 
hruch des Nationalismus in Deutſchland folge eine ähnliche 
Bewegung in Frankreich mit der gleichen Unvermeidlichkeit, 
wie die Nacht dem Tage. Das große Zungeſtändnis, das 
Tardieu unter Hintanſetzung von Parteirückſichten dem 
nationalen und internationalen Empfinden machte, beſtand 
darin, daß er das Außenminiſterium in den Händen Briands 
ließ. Es machten ſich aber jetzt Zeichen einer Veränderung 
bemerkbar. In Kreiſen, die Tardien naheſteben, werde ver⸗ 
mutet, daß der Bruch mit dem „Briandismus“ nicht 
mehr ferne ſei. 

  

Zaleſhi mit den Genfer Ergebniſſen zuifrieden 
Ueber Minderheiten und Paneuropaproblem 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki äußerte ſich einem 
Genfer Vertreter des „Kurjer Codziennp“ gegenüber über die 
Ergebniſie der gegenwärtigen Völkerbundstagung. Der Ver⸗ 
lauf der Minderheitendebatte müſſe vom polniſchen Standpunkt 
aus „durchaus poſttiv“ bewertet werden, da eine ſtarke Mehr⸗ 
heit unter den Völkerbundsſtaaten ſich zu der Auffaſſung be⸗ 
kannt habe. daß die mit den Minderheitenſchutzverträgen ver⸗ 
knüpften Fragen in erſter Linie unter dem humanitären und 
nicht dem politiſchen Geſichtspunkt zu betrachten ſeien. Die 
Behandlung des Paneuropa⸗Problems ſei ebenfalls zu voller 
Bejriedigung Polens geweſen: die enge Verknüpfung mit dem 
Völkerbunde ſei beſonders werwoll. da bierdurch der im Palt 
vertörper-e aien puct der territortalen Unverletzbarkeit der 
Mitgliedsfaaten noch mehr gefeſtigt werden könne. Als ein 
„Symbol“ des ſteigenden internationalen Anſehens Polens   

bezeichnete Zaleſti die Wahl des Krakauer Proſeſſors Roſtwo⸗ 
rowjki in den Haager Weligerichtshof. Der polniſche Kandidat, 
der von ſieben Staaten aufgeſtellt geweſen ſei, habe in der 
Verſammlung 31 Stimmen von insgeſamt 52 erhalten, alſo 
ebenſoviel wie der deutſche Kandidat Profeſſor Schücking. 

8000 Menſchen niedergemetzelt 
Nur die jungen Mädchen wurden verſchont 

Wie aus Peking gemeldet wird, wurde die Stadt Lih⸗ 
jien, im ſüdlichen Teil der Provinz Kanſu, vor einem 
Monat von einer großen Räuberbande angegriffen. Die 
Bewohner der Stadt leiſteten verzweiſelten Widerſtand, 
waren aber nach vierwöchiner Belagernuug ſoerſchöpſt, daß die 
Räuber in die Stadt eindringen konnten. Sie richteten 
unter der Bevölkerung ein ſurchtbares Blutbad an. Nach in 
Peking vorliegenden Verichten wurden 8000 der Bewohner 
niedergemetzelt. Nur die jungen Mädchen blieben verſchont 
und wurden von den Räubern verichleppt. 

  

  

    

  

Günſtiger Spruch für Oberbürgermeiſter Botz 
Keine Dienſtentlaſſung — Aber er hat ſeinen Abſchied 

eingereicht 

Wie wir bereits in einem Teil der geſtrigen Auflage m 
deten, hat das Oberverwaltungsgericht d Entſcheidung des 
Berliner Bezirzsausſchuſſes in Sachen Böß aufgehoben ur) 
den Beklagten nur zu einer Geldͤbuße in Höhe von einem 
Monatsgehalt und Tragung der Koſten verurteilt. 

Die aufgehobene Entſcheidung des Bezirksausſchußi 
lautete, wie erinnerlich, ann Dienſtentlaſfung 8. 
Oberbürgermeiſters Böß wegen Verletzung der An 
pflichten, wegen unwürdigen Verhaltens und auf Gew— 
rung von zwei Dritteln des ihm geſetzlich zuſtehenden Pe 
ſionsbetrages auf Lebenszeit. Dem Einfpruch des Oberbür⸗ 
germeiſters Böß iſt es gelungen, den Beſchluß auf Dienſt⸗ 
entlaffung zur Aufhebung zu bringen. In der Begründung 
des Urteils des Oberverwaltungsgerichts wird Böß beſtätigt, 
daß er ſein Amt korrett (2˙ geführt habe und daß ihm 
nur in der bekannten Pelzaffäre ein allerdings ſchwerer 
Vorwurji zu machen ſei. 

In der Begründung heißt es übrigens ausdrücklich: Der 
Kauf der Pelzjacke bei der Firma Stklarek ſei an ſich nicht 

denklich. Eine unehrenhafte Handlung des Oberbürger⸗ 
ſters habe hier reineswegs vorgelegen, denn bei ſeiner 

Stellung und bei ſeiner ganzen Verga nheit habe er nicht 
auf den Gedanken kommen können, daß er bei dieſer Auge⸗ 
legenbeit beſtochen werden ſollte. Zu beanſtanden ſei aber 
die Art und Weiſe, wie Böß dieſen Kauf reguliert habe. Be⸗ 
ſonders werde ihm zum Vorwurf gemacht, daß er ſich nicht 
binreichend darum gekümmert habe, ob die von ihm ge⸗ 
wünſchte Reglung auch konfennent du führt worden ſci. 

Die Frage der Neubeſetzung des Ber r Oberbürge 
meiſterpoſtens dürfte, wie verkautet, nvo dieſem Jahr. 
gelöſt werden. Böß hat bereits geſtern dem Bertiner Magi⸗ 
ktrat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. 
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Hillers Bauchkriechen vor Mufſolini 
Bereit zum Landesvperrat — Eine öfterreichiſche Stimme 

ün einem terview mit einem Vertreter der römiſchen 

Zeihmn SShadetle di Popolo“ hat Hitler ſeinerſeits dem 

Faſchismus ſeine Liebeserklärungen gemacht und dabei in 

höchſt eindentiger Weiſe Muſſolini die völlige Preisgabe des 

deutſchen Südtirols angeboten. Voll Empörung über dieſen 

Verrat ſchreibt dazu das größte bürgerliche Blatt Tirols. der 

chriſtlichſoziale „Tiroler Anzeiger“, der auch mit der Heimwehr 

der Steidle⸗Richtung verbunden iſt: 

„Herr Hitler will das nationale, das „Dritte Reich“, 

jchaffen, Aber an die Schwelle des „Dritten Reiches“ ſetzt er 

den ſchmählichſten Verrat, den Verrat an dem deut⸗ 

ſchen Südtirol. 200 000 deutſche Volksgenoſſen, die durch die 

Friedensverträge zur Zugehörigkeit an Italien verdammt und 

durch den Faſchismus zur Unterdrückung der wichtigſten 

Lebensregungen ihres Volkstums verurteilt wurden, gelten 

dem Mann des „erwachenden Deutſchland“ weniger als das 

falſche heuchleriſche Schmricheln des Unterdrückers. 

Die kulturelle Unterdrückung Südtixols hat ſeit dem Frühjahr 

dieſes Jahres, alſo ſeii dem Abſchluß des Freundſchaftsver⸗ 

trages Italiens mit Oeſterreich, nicht die geringſte Milderung 

erfahren. Kaum hat Muffolini in ſeinem Befehlsblatt aber 

den Nationalſozialiſten um den Bart acſtrichen, da meldei ſich 
auch ſchon der Lautſprecher von München, um aus 
Dankbarkeit für eine ſchöne Phraſe dem Duce die deutſchen 
Südtiroler als Brandopfer anzubieten. In Herrn Hitler bat 
Muſſolini den richtigen Mann geſunden, der ſich in der Nußen⸗ 

politik ausſchließlich auf die Illuſion verläßt und der darum 
imſtande iſt, als Trommler für Italiens Intereſſen ſeine 
eigenen Landsleute preiszugeben.“ 

  

  

  

Die Vraunſchweiger Hakenkrenzregierung 
Im Braunſchweiger Landtag wurde geitern die Wahl 

der neuen brannſchweigiſchen Landesregierung vorgenom⸗ 
men. Der deutſchnationale Dr. Küchenthal erbielt 20 Stim⸗ 
men, der bisherige ſozialiſtiſche Miniſter 17 Stimmen, drei 
Zettel waren ungültig. Im zweiten Wahlgang erpielt der 
nationalſozialiſttiche Amt chterer Pr. WTrangen-Kiel 2 
Stimmen, Dr. ZJaſper 17 Stimmen, zwei Stimmen waren 
Ungültig. Dr. Küchenthal und Dr. Franzen ſind ſomit ge⸗ 
wählt. 

Eröffunng der britiſchen Neichskonferenz 
Das Weltreich nimmt Siellung zu Abrüſtung und 

Wirtſchaltskriſe 

Die britiſche Reichskonſerenz wurde am Mittwoch im 
ocarno⸗Saal des Auswärtigen Amtes in London durch den 
engliſchen Premierminiſter Macdonald eröffnet. Die 
Dänber ſind auf dieſer für das bririſche Weltreich repräſenta⸗ 
tiven Konferenz, der erſten Reichskonſerenz unter einer 
Arbeiter⸗Regierung, durch ihre Premierminiüer vertreten. 
Mit Ausnahme des ſüdafrikaniſchen Miniſterpräſidenten. 
General Hertzog, bat kein einziger der jesigen Landerver⸗ 
[reter jemals an einer Reichskonferenz teilgenommen. Die 
Tagung wird vier bis ſechs Wochen dauern. 

Begrüßungbanſprache Macbonalds an die Neichskonjerenz 

Macbonald beionte in der Begrnßungsanſpratde, die Kon⸗ 
ferenz werde die Frage der Bezichungen des Hritäſchen Rei⸗ 
ches zu den ausländiſchen Mächten zu prüfen und beſonbers 
Mittel und Wege zu ſuchen haben. um durch gemeinſam 
Dorgehen das Abrüſtangswerk und die Schaffung eines 
Organs zur friedlichen Beitegung der Auseinanderſesungen 
zwiſchen den Nationen zu fördern. Die Beltwirtficha⸗ iů 
1o fügte der Miniperpräßident binzu, lenkt nuſere A. 
jamkeit aufj das Prublem unſerer wirtichaftlichen Beziehun⸗ 
gen. Wir werden uns bemühben. praftiſche Mittel zu finden. 
um uns gegenſeitig zu helfen. 
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ſich ſeit längerer Zcit im Kownoer Zuchibe 
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wieder gutzumachen. Der Gefängnisgeiſtliche babe ihnen die 

Augen geöffnet und ihnen die Verwerflichkeit ihrer bisherigen 
Betätigung klargemacht. 

Brünings Veſprechungen mit den Parteiführern 
Noch einmal mit Hermann Müller und Wels 

Die Beſprechungen des Reichskanzlers mit den Veriretern 
der Parteien über das Arbeitsprogramm der Regierung. die 
eigentlich bereits am Mittwochabend mit einer Unterredung 
zwiſchen Dr. Brüning und dem. Grafen Weſtarp be⸗ 
ginnen ſollten, ſind auf Donnerstag vormittag 11 Uhr ver⸗ 
ſchoben worden. Heute abend wird der Reichslanzler nochmals 
die ſozialdemokratiſchen Parteiführer Wels und Hermann 
Müller empfangen. In den nächßten Tagen ſollen dann wei⸗ 
tere Beſprechungen mit den Rechtsparteien ſtattfinden. Die 
Nationalſozialiſten werden am Freitag gehört werden. Sie 
entſenden als ihre Vertreter Herrn Frick und den Münchener 
Rechtsanwalt und Freund Hitlers Dr. Frank. 

  

Regierung rechnet mit Anwachſen der Arbeitslofigkeit 
und Anhalten der Wirtſchaftsdepreſſion 

Reichsjinanzminiſtier Dr. Dierrich hielt Mitiwoch im 
Berliner Rundjunk eine Kede über den Biriſchaft und 
Finanzplan der Brüningregierung. Bemerkenswert iſt., daß 
die Reichsregierung mit einer Erhböbung der Arbei:sloſenziffer 
für den lommenden Wimter rechnet. Der Höhepunkt der Haupt⸗ 
Unterüützungsempfänger werde vielleicht im Februar 2.6 Mil⸗ 
lionen betragen, während die Kriſenunterfützung dann bereits 
800 000 Köpfe umfaſſen würde. Die Reichsregicrung rechnet 
weiter damit. daß die Girtſchaftsdepreſſion auch noch das ganze 
Etatsjahr 1931 anhalten wird. Des weiteren ſprach der Reichs⸗ 
ſinanzminiſter über die Steuervereinfachungspläne und über 
den Wobnungsbau und darüber. wie er ſich die Lebung der 
Wohnungsnot denkt. Unter anderem ſollen wieder Einzimmer⸗ 
wohnungen gebaut werden. 

        
   

  

Sie fordern Verlängerung der Kriſenfärſorge 
Der Votichrei der dentichen Siädte 

Eine Abordnung des Vorſtandes des Deutichen Städte⸗ 
kages, beſtebend aus Präfßdent Dr. Mulert und den Obe 
bürgermeiſtern von Köln, Magsdeburg, Leipzig, Duisburg⸗ 
Hamborn und Frankfurt a. M., wurde Mittwoch vom 
Reichskanzler Dr. Brüning in Gegenwart des Reichsi 
miniſters Dietrich und des Keichsarbeitsminiſters Dr. 
Stegerwald emwiangen. 

Die frädtiſchen Vertreter nahmen Veranlanung, die Ge⸗ 
insbeſondere das Problem der Sobljahrtserwerbsloſen und 
insbeſondere das Problem der Srhlfahrtserwrebsloſen und 
die Notwendigkcit der Neureglung der K nfürjorge dar⸗ 
zulegen. Die Ausſprache ergab Uebereinſtimmung., daß d' 
erforderlichen Keiormmaßnabmen mit grsster Beichleun, 
gang durchgefübrt werden müsten. Die Noklage der Ge⸗ 
meinden erfordert nach Anfis der Gemeindevertreter 
eine ſojortiigc Abhilfe durch A Ebnungder Kriien⸗ 
Fürſorge, die ſeitens des Rei n den nächiten Bochen 
grundfätzlich umashteltet werden joll. 
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Eine Faſchiſtenpartei in Deſterreich 
Die Heimwehr will ins Parlament 

Die öſterreichiſchen Heimwehren haben zur Frage der 
Neuwahlen Stellung genommen und beſchloſſen, eine poli⸗ 
tiſche Kampigruppe, genannt „Heimatblock“, zu bilden. Im 
bayeriſch⸗kärntneriſchen Wahlkreisverband ſteht feſt, daß der 
Heimatblock ohne Bindungen zu den im Parlament vertre⸗ 
tenen Paxteien in den Wahlkampf gehen wird. 

Der Parteitag der öſterreichiſchen Sozialdemokrniie, 
der am 31. Oktober in Graz zuſammentreten ſollte, iſt wegen 
der Neuwahlen bis auf weiteres verſchoben worden. 

Die Ernennung des Vizeprädenten der Verwaltungskom 
miſſion der öſterreichiſchen Bundesbahnen, des Chrijllich⸗ 
jozialen Dr. Dollfuß zum Präſidenten und des mit ſchweren 
ehrenrührigen Vorwürfen belaſteten Dr. Strafella, der be⸗ 
kanntlich den Anlaß zur Regierungskriſe gab, zum General⸗ 
direltor der Bundesbahnen ſoll bevorſtehen. 

Verbotene Hitlerdemonſtration in Franhfurt a.M. 
Am Sonntag findet in Frankkurt a. M. in Anweſenheit 

Hitlers ein Parteitag der heſſiſchen Nationalſozialiſten ſtatt. 
Der Polizeipräfident hat die geplanten Veranſtaltungen 
unter freiem Himmel, d. h. den geſchloſſenen An⸗ und Ab⸗ 
marſch zu Veranſtaltungen in geſchloſſenen Räumen, Platz⸗ 
konzerte und Umzüge durch die Stadt wegen Gefährdung der 
Püßenicden Ruhe, Ordnung und Sicherheit poliszeilich ver⸗ 
oten. 

Geführliche Beamtenlaufbahn in China 
Ein Europäer niedergeſtochen 

Der engliſche Schriftſteller Simpſon in Tientſin wurde 
geſtern von drei unbekannten Chineſen in ſeiner Wohnung 
überfallen und niedergeſchoſſen. Eine Kugel traf ihn in das 
Rückgrat; nach Anſicht der Aerzte wird Simpſon lebens⸗ 
länglich gelähmt bleiben. Simpſon, der bereits Ratgeber 
verſchiedener chineſiſcher Regierungen war, war kürzlich von 
Tenſöhiſchan zum Zollkommiſſar in Tientſin ernannt worden. 
Die Nankingregierung hatte deshalb einen Haftbefehl gegen 
ihn erlaſſen. Der Militärgouverneur der Mandſchurei, 
Tſchanghfuehliang, hatte es abgelehnt, Simpſon in ſeiner 
Stellung zu beſtätigen. Dieſer aber hatte ſich geweigert, das 
Zollamt zu übergeben. 

Unglaubliche Milde für einen Hakenkrenzwörder 
Empörung in Osnabrück 

Das Osnabrücker Schwurgericht verurteilte den der 
Nationaljozialiſtiſchen Arbeiterpartei angehörenden Schloſſer 
Hermann Schmidt wegen ſchwerer Körperverletzung mit 
Todeserfolg unter Zubilligung mildernder Zuſtände zu 
zweieinhalb Jahren Gejängnis. Schmidt hatte am 30. Auguſt 
im Verlauf einer politiſchen Diskuſſion plötzlich auf den 
Weber Krott eingeſtochen und ihm tödliche Verletzungen bei⸗ 
gebracht. Das ſkandalöſe Fehlurteil findet in Osnabrück 
üllgemein ſchärfſte Ablebnung. 

Hindenburg 85 Jahre nlt 
Reichspräftdent Hindenburg begeht am 2. Oktober ſeinen 

SS. Geb ag. Schon am 1. Oktober liefen im Reichspräſi⸗ 
dentenpalais aus allen Teilen des Reiches zahlreiche Glück⸗ 

Telegramme ein. Der Reichskanzler und der Preu⸗ 
ſe Miniſterpräſudent übermittelten dem Reichspräſidenten 

ckwünſche brieflich. In dem Brief des Reichskanz⸗ 
ü zum Schluß: 

„Ihr diesjähriger Geburtstag fällt leider in eine Zeit be⸗ 
ers jchwieriger politiſcher und wirtſchaftlicher Verhält⸗ 
Deuiſchlands. Mit mir vertrauen aber Volk und Regie⸗ 

ung darauf, daß es unter Ihrer oberſten Führung dennoch 
gelingen wird. die Schwierigkeiten zu überwinden.“ 
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Eröffuungsvorſtellung im Stadttheater 
„Die verkaufte Braut“ 
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Vansiger Nacfiräicfaten ü 

Gummiknüppel und Frstritte 
Zuſammenſtöße im Landarbeiterprozeß — Dr. Truppuer 

droht dem Verteidiger 

  

Die Beweisaufnahme im Kommuniſtenprozeß geht nur 
langſam vorwärts. Von den 22 geladenen Zeugen wurden 
geſtern im Verlauf des Nachmittags nur fünf vernommen. 
Die Ausſage des Landjägers Barkowſki, die ſchon in der 
vorigen Verhandlung Zweifſel an der Korrektheit der polizei⸗ 
lichen Maßnahmen aufkommen ließ, war auch dieſes Mal 
nicht dazu angetan, dieſe Zweifel zu zerſtreuen. Weun der 
Zeuge ſich auch diesmal keine Ausfälle gegen die Ange⸗ 
klagten önſchulden kommen ließ, wie in der vorigen Ver⸗ 
bandlung etwa, ſo gab es doch vielerlei in der Ausſage ſelbſt, 
das zu denken gab. 

Der Angeklagte Lemke blieb dabei, 

im Vernehmungslokal vom Landjäger Barkowſki mit 
dem Gummiknüppel in ů Geſicht geſchlagen worden 

zu ſein. 
Der Landjäger Barkowſki blieb dabei, daß er bei der 

Vernehmung Lemke nicht geſchlagen hatte. Auf die 
Frage eines Verteidigers, ob er denn nicht vielleicht vorher 
oder nachher den Angeklagten Lemke geſchlagen oder „be⸗ 
rührt“ hat, verweigert Barkowſki zunächſt die Ausſage, gibt 
dann aber zu. daß er den Lemke „äberührt“ haben kann, 
als er vom Wachtmeiſter Domröſe eingeliefert wurde und 
Domröſe die Vorfälle auf dem Damm erzählte. „Schämen 
Sie ſich, Lemke,“ will der Landjäger geſagt haben. „Sonſt 
haben Sie einen großen Mund. Aber wenn es drauf an⸗ 
kommt, ſchlagen zwanzig auf einen los.“ Bei dieſen Wor⸗ 
ten will er ihm die Fauſt und den Gummiknüppel unter die 
Naſe gehalten haben, „berührt“ hätte er ihn allenfalls nur 
ganz leicht. Der Oberleutnant Troyke, der im ſelben Zim⸗ 
mer ſaß, und der Meinung iſt, er habe alles geſehen was 
vorgins, weiß von dieſem kleinen Zwiſchenfall nichts. 

Vom Verteidiger darauf aufmerkſam gemacht, daß er von 
dieſer Szene mit Lemke in der vorigen Verhandlung nichts 
geſagt habe, erwiderte der Landjäger, er ſei nur gefragt 
worden, ob er während der Vernehmung etwas mit 
Lemke gehabt habe. Das konnte er der Wahrheit gemäß 
verneinen. Der Vorfall ſpielte ſich eben vor der Ver⸗ 
nehmung Lemkes ab. 

Ein anderer Augeklagter beſchwert ſich bei dem Gericht, 
daß er ganz 

grundlos vom Landjäger Barkowſki geſchlagen worden ſei. 

Er war mit einer ihm bekannten Fran auf dem Nachhauſe⸗ 
weg, als er vom Wagen des Ueberfallkommandos eingeholt 
wurde. Barkowſki ſprang vom Wagen, rief: „Du Hund biſt 
auch dabeigewefen!“ ovder ſo ähnlich — und ſchlug dann wüſt 
mit dem Gummiknüppel auf ihn los. 

„Vorſitzender: „Herr Oberlandjäger Barkowſki, wie ver⸗ 
hält es ſich damit?“ 
ů Barkowſki: „Als ich vom Wagen runterſprang und auf 
ihn zuging, hob er beide Händehoch, mit der anderen 
Hand griff er in die Taſche. Da ſchlug ich zu. Ich habe 
mich bedroht gefühlt.“ 

Vorſitzender (mit Eifer): „Auch dieſe Sache iſt ge⸗ 
klärt! Weiter!“ 

Jetzt ſpringt der Berliner Anwalt in die Szene und 
bittet, man möge 

den Oberlandjäger Barkowſki auf Verfolgungswahnſinn hin 
unterſuchen. 

Dr. Truppuer droht darauf in ſcharfem Ton mit Zurück⸗ 
ziehung der Zulaſſung des Verteidigers, er ſei von den 
hieſigen Anwälten ſolche Bemerkungen nicht gewöhnt, er 
erſuche darum, ſich im Rahmen zu halten ... und ſo weiter. 
Der Antrag des Offizialverteidigers, die Ausſage des Land⸗ 
jägers Barkowſki zu protokollieren, wird prompt abgelehnt, 
an es nicht auf den Wortlaut, ſondern auf den Inhalt 
ankäme. 

Nach all dem, was vor der Richterbarriere vorgetragen 
worden iſt, kommt der Vorſitzende endlich zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß doch etwas zwiſchen Barkowfki und Lemke 
pafſtert ſei. Oberleutnant Tronke dagegen hält alles das, 
was vorgebracht worden iſt zu Ungunſten der Schutzpoli-ei 
im allgemeinen und des Landjägers Barkowſki im be⸗ 
jonderen für unwahrſcheinlich und übertrieben. Er betont 
immer wieder, er habe ſich bei der Anfertigung der Protokolle 

geradezu über Lemke gefreut. weil der ſo friſch von 
der Leber weg alles geſtand. 

Lemke erklärt dagegen hartnäckig, daß er von den im Ver⸗ 
nehmungszimmer umhergehenden Bacht⸗ 
meiſtern mit den Füßen getreten worden iſt, 
aus diefem Grunde fagte er alles, was man zu wiſfen ver⸗ 
langte, gleichgültig, ob es den Tatfſachen entſprach oder nicht. 
Oberleutnant Troyke wundert ſich, warum Lemke denn nicht 
geichrien hat, wenn er getreten worden iſt. 

Um fünf Uhr nachmittags wurde die Sitzung auf heute 
früh vertagt. 

Verweis für den Land jüger 
Das Gericht hat heute die Beweisanträge der Verteidigung 

durchgeprüft, und es wurde beichlofen, 8 weitere Zeugen 
zu den bereits geladenen 22 Zeugen zu vernehmen. Ueber 
die übrigenBeweisanträge wird ſich das Gericht im Laufe 
Ser nächſten Verhandlungstage ſchlüſſtg werden. Bei der 
Genauigkeit, mit der die Beweisaufnahme vor ſich geht, wird 
die Verhandlung wahrſcheinlich 

micht vor Sonnabend zu Ende 

geführt werden. 

Vor Eintritt in die Zeugenvernehmung erklärte der 
fiztalverteidiger, daß der Angeklagte Otto Bergmann 

mit dem Cberlandfäger Barkowfki am geſtrigen Nach⸗ 
mittag nach Schluß der Verhandlung einen Zuſammenſtoß 
uauf dem Flur des Gerichts gehabt hätte. Der Angeklagte 
Bergmann erklärt dazu: Der Oberlandjäger hätte ihm ge⸗ 
droht und geiagt: „Bergmann, daß Sie ſo ſchwindeln, hätte 
ich von Ihnen nicht gedacht.“ Er hätte darauf erwidert: 
„Herr Landjäger, es bleibt feſtsuſtellen, wer von uns die 
Wahrheit ſagt.“ Der Vorfitzende des Gerichts erteilt dem 
Landjäger Barkowiki, der diejen Zuſammenſtoß nicht leugnen 
kann, einen Verweis und ſagt u. a. daß die Vorte ein 
befonderes Licht auf die Einſtellung des 
Zeugen gegen die Angeklagten werfe. Mit 
neinlicher Genauigkeit werden dann die einzelnen Protokolle 
Lurchgegangen. Jeder Angeklagte hbat ſich zu jedem Paffus 
der verſchiedenen Protokolle zu äußern. 

  

  

Auf zum 

internationalen Jugentag 193 
Sonntag, den 5. Oktober, nachmittags 1% Uhr: 

Kundgebung in der Skala 
Es sprechen: 

Reichstagsabgeordneter WILHELM DIrTMANN, Berlin (für 
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den Genossen COrispien, der wegen wichtiger politischer Beratungen 
verhindert ist). 

Senatsvizepräsident dULIUSs GEHL, panzig. 
Programm: Fantarenmarsch, Gesang, Sprechchor der S.A.0. — Un- 

kostonbeitrag 20 P, für Erwachsene 30 P. 
Nachmittags 3 Uhr: Aufstellung Langgarten zum 

Demonstrationsumzug 
Schlußkundgebung auf dem Dominikanerplatz. Redner: WILHELNM 

DüTTMANN, Berlin. 
Beteiligte Organisationen: 

1. Arbeiter-Rad- und Kraftiahrerbund. 2. Kinderfreunde. 
3. Sozialistische Arbeiter jugend. 4. Freie Gewerkschafts jugend. 
5. Arheiter-Kultur- und Sportkartell. 6. Sozialdemokratische 
Partei. 7. Reichsbanner. 

  

Die Brückenträger werden 
verlegt 
Die Bauarbeiten an der Eiſen⸗ 
bahnunterführung an der Sil⸗ 
berhütte ſind in den letzten 
Wochen gut gefördert worden. 
Geſtern verlegte man die 
erſten Träger, die jaſt einen 
Meter hoch ſind. Die Ver⸗ 
legung der Träger hatte zahl⸗ 
reiche Paſſanten angelockt, die 
den Bauzaun umſtanden und 
verſuchten, durch die Bretter⸗ 
ritzen einen Blick ins Junere 
des Bauplatzes zu werfen. 
Das Schauſpiel der Träger⸗ 
verlegung war intereſſant ge⸗ 
nug, da eigens Kräne auf 
Eiſenbahnwaggons montiert 
waren, um die ſchweren Trä⸗ 
ger an Ort und Stelle zu 
bringen. Die Trüger und die 
Kräne ſind von der Danzüiger 
Werft geliefert worden. 

Konkurrenz für Zoppot? 
Dr. Laue macht für Spielbanken in Deutſchland Propaganda 

Auf der Tagung des allgemeinen deutſchen Bäderverban⸗ 
des in Badenweiler ſprach Oberbürgermeiſter a. D. Laue 
(Zoppot) über die Notwendigkeit der Schaffung eines Reichs⸗ 
kurortegeſetzes für die deutſchen Bäder und Kurorte. Die 
Berechtigung der Bezeichnung „Bad“ ſoll geſetzlich geregelt 
und von beſtimmten Vorausſetzungen abhängig gemacht 
werden. ü 

Zugleich begründete der Redner eine vom Bäderverband 
der Regierung überreichte Denkſchrift, in der die 

Wiedereinführung des Glückſpiels in großen Bade⸗ und 
Kurorten 

mit ſtarker Fremdenfrequenz. beſonders mit großem Aus⸗ 
landsbeſuch verlangt wird. Die Denkſchrift geht von der 
Vorausſetzung aus, daß der Begriff „Glücksſpiel“ nicht jeſt 
zu umgrenzen ſei. Es gäbe erlaubte Spiele in Deutſchland 
genug, die unier dem harmloſen Namen „Geſchicklichkeits⸗ 
ſpiele“ erlaubt ſind und nichts anderes als Glücksſpiele dar⸗ 
ſtellen. Auch Börſe und Renntotaliſator ſeien im Grunde 
genommen Glücksangelegenheiten, wenn hier auch eine ge⸗ 
wiſſe Kenntnis der Materie Vorausſetzung iſt. Aber die 
Tatſache ſei nicht von der Hand zu weiſen, daß viele Millio⸗ 
nen jährlich in die Taſchen von Privatunternehmern fließen, 
und ſo dem Staat verlorengehen. Hinzu komme, daß faſt 
ſämtliche benachbarten Staaten ihre Bäder mit Glücksſpielen 
ausgeſtattet haben und teilweiſe dazu übergehen, die deut⸗ 
ichen Grenzen mit Spielkaſinos zu blockieren, um ſo die 
Fremden über die Grenze zu locken. Aber abgeſehen davon 
beweiſen Statiſtiken, daß der franzöſſche Staat beiſpiels⸗ 
weife allein aus den Erträgnißſen des Spielkaſinos im ver⸗ 
gangenen Jahre 400 Millionen Franken erhalten hat, wäh⸗ 
rend der Freiſtaat Danzig aus den Erträgniſ⸗ 
ſen des Zoppoter Kaſinos ſeine fämtlichen 
lozialen Laſten beſtreitet. 

Wie das n. T.“ hört, iſ man an maßgebenden Stellen 
nicht abgeneigt, dieſem Antrag des Bäderverbandes 
nöherzutreten. 

Es iſt an dem oben wiedergegebenen Bericht zunächſt inter⸗ 
eſtant, daß ausgerechnet der aer Vorſitzende des Freiſtaat⸗ 
gemeindeverbandes, der Mitträger des Zoppoter Spielklubs 
iſt, Propaganda macht für die Errichtung ausgeſprochener 
Konkurrenzunternehmungen im Reiche. Wenn Herr Laue 
alaubte, den Intereſſen der deutſchen Bäder den Vorzug geben 
zu müſſen, ſo follte er aber auch einfehen, daß er damit im 
Freiſtaatverband völlig febl am Platze geworden iſt. So aus⸗ 
geſprochen kann man unmöglich „zwei Herren“ dienen. Pein⸗ 
lich iſt auch, daß ausgerechnet einer der führenden Spielklub⸗ 
leute mit der völlig falſchen Bebauptung krebſen geht, durch 
das Zoppoter Kaſino würden ſämtliche ſozialen Laſien des 
Freiſtaates beſtritten. Es handelt ſich bekanntlich nur um 
einen Teil der Woblfahrtspflege, der aus den Erträg⸗ 
niſſen des Klubs finanziert wird. 5 

Auch Gdingen erhält ein Spielkafiasp? 
Anch Gdingen erhält ein Spielkalino? 

Angeblich beitebt erncut ein Proiekt. unter äußern gün⸗ 
ſtigen Bedingungen für die Stadt Gdingen ein Spielbaus 
zut eröfinen, das in Wettbewerb mit Boppot treten foll, 
Gäſte auzulᷣocken. Der Bau eines Kaſinos in Gdingen wird 
bekanntlich ichon lange geplant.   

       

Leichenfunde bei Heubude und in der Mottlan 
Die Identität noch nicht ſeltgeſtellt 

Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr wurde in Heubude zwi⸗ 
ſchen Strandhalle und Dünenſchloß eine männliche, ſtark in 
Verweſung übergegangene Leiche an den Strand ge⸗ 
ſchwemmt. Es iſt anzunehmen, daß es ſich um einen See⸗ 
mann handelt, der ſchon mebrere Monate im Waſſer gelegen 
haben muß. Die Leiche wurde zum Leichenſchauhaus Ha⸗ 
gelsberg transportiert. 

Eine sweite Leiche wurde heute vormittag gegen 11.20 Uhr 
in der Mottlau Am brauſenden Waſſer geſichtet. Es handelt 
ſich auch hier um eine männliche Perſon. Die Leiche wurde 
mit Leinen zwiſchen zwei Dampfer feſtgehalten, bis die 
Hafenpolizei erſchien und die Leiche nach dem Bleihof brachte. 
Die Ideutität der zweiten Leiche iſt auch noch nicht ſeſt⸗ 
gejtellt. Anſcheinend handelt es ſich um einen älteren Töp⸗ 
Leuiſtter⸗ der vor einiger Zeit in der Mottlau ertrun⸗ 
en iſt. 

  

  

     

Auslegung der Wühlerliſten 
Jeder muß ſich ſein Wahlrecht ſichern 

Der Senat hat beſchloſſen, daß die Auslegung der Wähler⸗ 
liſten zur Neuwahl des Volkstages vom 17. Oktober 1930 ab 
erfolgen ſoll. In der Siadrt Danzig ſoll die Auslegung am 
31. Oktober 1930 enden. 

Aufgedeckter Schwindel 
Die „luxuriöſe“ Einrichtung des Landesarbeitsamtes 

In der Danziger Rechtspreſſe ſind am Montag die Aeuße⸗ 
rungen des Vorſitzenden des Bundes Deutſcher Staatsbürger 
in Danzig wiedergegeben, die dieſer auf einer Verſammlung 
am letzten Sonnabend über die luxuriöſe Ausſtattung des 
neuen Landesarbeitsamtes getan hat. Es wurde behauptet, 
daß 17 Schreibtiſche i Werte von 3910 Gulden und eine Klub⸗ 
ſeſſeleinrichtung im Werte von 1900 Gulden angeſchafft wur⸗ 
den. ferner zur Ausſtäattung des Amtszimmers 4800 Gulden 
verwendet wurden. 

Dieſe Angaben entiprechen nicht den Tatſachen, wie amilich 
mitgeteilt wird. Für die genannte Bebörde ſind ledialich 
Rohrſtühle⸗beſchafft worden; in ebenſo beſcheidenen Grenzen 
hat ſich die Ergänaung der Zimmereinrichtung für die beiden 
Vorſitzenden gehalten. Für ſie ſind nur zwei Schreibtiſche und 
Schränke ſowie einige Stühle beſchafft worden. Auch'die ſon⸗ 
ſtigen Anſchaffungen haben ſich vötlig im Kahmen des durch 
den Volkstiag genehmigten Haushaltsplaues gebalten. 

Ferner iſt die Behaubtung, Lieferant der Jimmereinrich⸗ 
tung des erſten Vorſitzeuden ſei ein Sohn des Senatsvize⸗ 
präſidenten, völlig aus der Luft gegriffen. 

    

  

  

  

  

Verunglücktes Kind. Geſtern mittag gegen 12.45 Uhr lief 
der kleine Erich Maſchkowſki, wohnhait Brentan, hinter 
einem Ziegeleiwagen., der in Richtung Goldkrug ſuhr, ber. 
Als der in eutgegengeſetzter Richtung jahrende Kraſtwagen 
PM 52 G652 in he d⸗ iegelwagens war, lief der Junge 

plötzlich über die Stra Er wurde nun von dem Kraft⸗ 
wagen erjaßt und zu Boden geworfen. Dabei erlitt der 
Junge mehrere tiefe Verletzungen am Kopf. 

    

 



  

Alle Stimmen der Liſte V! — Arbe 

In der Delegiertenverſammlung des Allgemeinen Ge⸗ 

werkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig am Montag⸗ 

abend gab der Bundesſekretär Kloßowſki eine Ueber⸗ 

ſicht über die für die Krankenkaſſenwahlen am Sonntag⸗ 

dem 12. Oktober, bei den einzelnen Kaſſen eingereichten 

Wahꝛvporſchläge. Bei der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſfe zu Dauzig ſind füuf Wahlvorſchläge der Ber⸗ 

ſicherten eingereicht. Die Zerſplitterung der Arbeiterſchaft 

habe alſo auch auf dieſem Gebiete zur Freude der Reaktron 
eingeſetzl 

Der Wahlrorſchlag des Allgemeinen Gewerkſchaitsdundes 

der Freien Stadt Danzia trägt die 

Crbnungsnummer V 1. 

Spitzenkaudidat iſt der Gewerkſchaftsangeſtellte Max Haß. 

Außerdem haben Wahlvorſchläge eingexeicht die chriſtlichen 

Gewerkſchaſten, die Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkſchaften, die 
polniſche Berufsvereinigung und die Kommuniſtiſche Partei. 

Bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſie Zoppot ſind 
vier Wablvorichläge eingereicht. Der Wahlvorſchlag der 
freien Gewerkſchaften trägt die Ordnunasnummer X 2. 
Spitzenkandidat: Emil Abel, Geſchäftsführer der A.O. K. 
Joppot. Außerdem haben hier die chriſtlichen Gewerkſchaften, 

der gelbe deutichnationate Arbeitnehmerbund und die Kom⸗ 

muniſtiſche Partei Wahlvorſchläge eingereicht. 

Für die Wahlen der Allgemeinen Ortskraukenkaſſe des 

Kreiſes Dangiger Höhe ſind drei Wablvorſchläge ein⸗ 
gereicht. Der Wahlvorichlag des Allgemeinen Gewerkſchafts⸗ 
bundes der Freien Stadt Danzia trägt die Ordnungsnum⸗ 
mer V 2. Spitzenkandidat iſt Otto Weihß, Bäckergeſelle. 
Anßerdem haben die chriſtlichen Gewerkſchaſten und die 
Kommuniſtiſche Partei noch Wahlvorſchläge eingereicht. 

Für die Wahlen der Allgemeinen Ortskrankenkaße des 

  

  

   

  

   

         
Oreiſes Danziger Niederung ſind nur Wahlvor⸗ 

jcht des Allgemeinen Gem und den ſchri 
lichen Gewerkſchaften cingereicht wor „ 
haben hier die notwendiage Anzabl von Unterſchriſten für 
ihren Bahlvorſchlag nicht beibringen können. Der frei⸗ 
aswerkſchaftliche Wahlvorſchlag trägt die Ordnungsnummer 
VI. Svisenkandidat iſt Johann Olſchewiki, Böcker⸗ 
geſelle, 

Es gilt nun, alle Kräſte anzuſpannen. damit die freien 
ewerkſchaften am Tage der Wahl den Sieg davontragen. 

Vor allen Dingnen müſſen 

die vielen Hansangeſtellien wiw. 

bis zum Tage der Wahl aufgcklärt werden. damit ſie ihre 
Stimme der freigewerkſchaſtlichen Liſte geben. 

Die freibeitlich geſonnenen Arbeitgeber in Dansig haben 
eine 

Arbeitsgemeinſchajt jrrier Arbeitgeber 

gegründet und wollen mit den Arbeitern acmeinſam auf 
dem Gebiete der Krankenverſicherung arbeiten. Sie baben 
einen eigenen Wablvorjchlag bei der Allgcmeinen Cris⸗ 
krankenkafſte zu Danzig eingereicht unter der Bezeichnung 
„Arbeitsgemeinſchaft freier Arbeitgeder“ 
VLiſte A 2. 

Alle freiheitlich geſonnenen Arbeitgeber werden erſucht. 
dieſer Arbeitgeberliſte ihre Stimme zu geben. 

Wahlberechtigt 
ſind alle Verſicherten, die dos Lebensiahr am Baßhliadt 
vollendet haben. Auch die =. -Verücherten. die Seld 
verſicherten, untändig beithäjtigten Arbeiter und Erre 
loſen, joweit ſie zur Kranfenkaßfte angemeldet ‚nd., habren 
das Wahlrecht. 

Kommnuniſtiſche Methasden 
Auf Unwahrbritrn fommt es nicht an— Pirnilowpfi beichimpft 

Arbriter 

Mit was für dummen Miueln die Kommunißten fütr 
Stimmung zu machen verſuchen. beweiſt wirdrr cinmnmi 
lestt Nummer ibres Mineil Dort urde mi 
neteilt, daß der Lorübendr de. 
von der SPD. zur KPD. übergrrre, 

  

   

      

  

           

   

  

   

   

  

lorenen Schäſchen zu ſammeln. dann ſind ſie ſrbief Zewickelz. 
Der Mann. um deu es ſich Bandelt. Paul Prirwe, iß frit 1931 
niemals Miialied der acm. dagegen bin und wirder 
Sur KPD. gegangen. Priewe il nicht crnft zu nchmen. da 
weiſt ichon ſein Schwanken. Seute iſt er alüd 

       

    

itsgemeinſchaft freier Arbeitgeber 

der KPD. und morgen ſchimpft er wie ein Rohrſpatz über die 

Moskaujünger. Er war vor ſechs Jahren von den Kommu⸗ 

niſten als Kandidat auf die Gemeindevertreterliſte von Prauſt 

geſetzt, zog aber aus „Tapjerkeit“ ſeine Kandidatur zurück. weil 

er befürchtete, auf ſeiner Arbeitsſtelle Nachteile zu haben. ů 

Intereſſant iſt in dieſem Zuſammenhong. ſeſtzuſtellen, wie 
die Kommuniſtenhäuptlinge Arbeiter titulieren. In der letzten 
Nummer hat der Abgeordnete Plenikowfti s5ffenilich erklärt, 

daß er einen mit Namen genannien Arbeiter. der einem an⸗ 

deren Arbeiter mitgereilt batte. Plenitowſli beſitze zwei Häuſer, 
während er taiſächlich widerrechtlich zwei Wohnungen be⸗ 
ſitzt (1), als einen gemeinen Lügner und Verleumder bezeichne. 

Das ſind, weiß Gott, mertwürdige Li weiſe gegen einen 
Klaſſengenoſſen! Die Arbeiter werden ſich das merlen. 

Jeder Londoner Poliziſt hat ſeinen eigenen Kadioſender 
und ⸗empfünger 

Der Londoner Radio⸗Ingenieur H. W. Aden bat eine Ra⸗ 
divanlage konſtruiert, die, obgleich nicht größer als eine 

Laterne, wie ſie die Londoner Polisiſten im Nebel agebran⸗ 
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cinem Birkungsbereich von 2 Kiirmetern egtöch 

tage kann beanem àum Gürtel getraaen werden 
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Witder ein Herdtuſcherbiebftabl aui dem Heurtypſtunt 
Sir berichieien am Diensiag über einen Hendteichen⸗ 

diebnahl auf dem Hasrivofamt Langgaße. Asm Missroch⸗ 
vormiiing Hat fich eit Fei gugetragen, indem der wie⸗ 
der uncrkennt enffommene Täter einer Rentenemrfängerin 

in die Handit in 2 r fics der ſoeben cberbobene 
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Dieſer Gerichtsfall gibt eine Information über Pfand⸗ 
bruch. Vielfach mögen die Beitimmungen ja bekannt ſein, 
immerhin beweiſt doch der Fall, daß noch manche Unklarheit 

in der Oejjentlichkeit beſteht, Ein Möbelhändler, hatte drei 
Zimmer gegen Anzahlung und Ratenzahlungen verkauft. 
Die Frau hielt anfangs auch die Ratenzahlungen ein, dann 

zögerte ſie aber mit der Bezahlung, und der Möbelhändler, 

der die Sachen unter Vorbehalt verkauft hatte, ging daran, 
ſich die unbezahlten Sachen wiederzuholen. 

Inzwiſchen hatte aber die Fran bei einer anderen Firma 

einen Pelz gleichfalls gegen Ratenzahlungen erworben, war 
auch hier mit den Raten im Rückſtand geblieben, und die 

Firma hatte den Betrag gegen ſie ausgeklagt. Alſo erſchien 

der Gerichtsvollzieher bei der Frau und klebte ſeine Siegel 
gerade auf die Möbel, die noch nicht bezahlt waren. Da die 
Fran kein Wort davon ſagte, konnte der Gerichtsvollzieher 

nicht wiſſen, daß er Sachen pfändete, die ihr gar nicht ge⸗ 
hörten. 

Kurze Zeit ſpäter erſchien die Möbelfirma, die ſich das 
Eigentumsrecht vorbehalten hatte und hbolte die noch nicht 
bezaͤhlten Sachen ab. Nach dem Geſetz beging die Möbel⸗ 

jirma damit einen Pfandbruch, denn ſie durfte die Möbel, 

obwohl ſie eigentlich ihr gehöxten, nicht nehmen, weil ſie ge⸗ 
pfändet waren. Lediglich der Umſtand, daß die Siegel durch 
irgendeinen ungeklärten Zufall von den Möbeln abaefallen 
waren, und die Firma deshalb die Pjändung nicht bemerken 

konnte, wurde vor Gericht zugunſten der Möbelhandlung 

verwandt, und der Strafbefehl, der eine Geldſtrafe von hun⸗ 
dert Gulden vorſah, in einen Freiſpruch umgewandelt. 
Selbitverſtändlich werden die Verfehlungen, die Frau K. ſich 
bei dieſen Transaktionen hat zuichulden kommen laſſen, in 
einem anderen Verfahren abgeurteilt. 

Auch ein Dank für treue Dienſte 
Was ſich ein Beſiner leiſten kann 

Der Beſitzer d'Heureyſe aus Liſſau hat, als ſein Hof⸗ 
meiſter Thrun im Januar d. J. verſtarb, ihm folgenden PNachruf in Liner Zeitung arwihmet: Nachruf in einer Zeitung gewibmet: 

„Er war mir 13 Jahre hindurch ſtets ein zuver⸗ 
läſſger, treuer Beamter, auch immer um das Wohl 
meiner Familie bedacht. Wir werden ihm über das 
Grab hinaus ein ehrendes Andenken bewahren.“ 

Das ehrende Andenken bewies der Beſitzer dadurch, daß 
er zunächſt die Witwe Thrun, die mit ihren beiden Kindern 
in der Wohnung verblieb, beim Mietseinigungsamt mit Er⸗ 
iolg zur NRäumung ihrer Wohnung verklagte. Da der Frau 
Thrun trotz Bemühungen beim Wohnungsamt und beim 

  

     Amtsvoriteher keine geeignete Wohnung zugewieſen wurde, 
ließ der Beſitzer d'eureuſe ceigenmächtig ihre Wohnungs⸗ 

  

einrichtung in eine kleine Stubr, die 16 am groß iſt, hinei 
ſeßen. Da nicht alle Sachen in dieſe kleine Stube binein⸗ 
gehen, ließ er die Stühle, einen Schrank und andere Möbel⸗ 
ſrücke anf dem Hof unter freiem Himmel ſtoben. Auch die 
Kohlen und das Holz der Fran Thrun wurden einfach auf 
den Hof untergebracht. Der Witwe Thrun wurde weder ein 

all. noch eine Küche zur Verfüauna geſtellt. Sie muß 
't zujummen mit ihrem 21jährigen Sohn und der 231äh⸗ 

n Tochter in der kleinen, von Möbeln vollſtöndig über⸗ 
en Kommer hauſen. Sie hat nun Gelegenheit, über die 

ohlt⸗ keit des Beſitzers für die treuen Dienſte ihres 
Mannes nachzudenken. 

Auch die Gutsarbeiter werden ſich über dieſes unerhörte 
Berbalten ihres „Herrn“ ibre eigenen Gedanken machen. 
Sie wiſſen nun. was ibren Angehörigen nach langjäbriger, 
treuer Dienſtleitung blüht. Es wird Zeit. daß das Land⸗ 
ratsamt und der Amtsvorſteber endlich ſich ihrer Pflicht 
zur Silfeleiſtung für die Witwe Thrun bewußt werden. 

Der Gerüuſchefubrikant 
Ein ganz moderner Beruf 

Es gibt findige Köpfe, die es verſtehen, ſich dem Tempo der 
Zeit anzupaſſen. die dieſem Tempo ſogar neue Berufe abzu⸗ 
leäiten wiſſen. Solch ein Mann lebt in London; er beißt Hinks 
Meartin und iſt — Geräuſcheſabrikant. Ein neuartiger und ſelt⸗ 
jamer Beruf. zugegeben: aber einer, der ſeinen Mann ernährt. 
Man braucht für manche Theaterauffübrungen, für Tonfilme 

entlich und für Grammophonaufnabmen beſtimmte Ton⸗ 
en. Tonzujammenfetzungen. deren Ingredienzien ſorg⸗ 
mmengeſtellt werden müſſen, um beſtimmte Anſprüche 

üllen. Sinks Martin in London hat den Gedanken auf⸗ 
Legrifien und ſich vellkommen auf dieſen Beruf eingeſtellt. 
Eine engliiche Bochenſchrijt erzählt von den Dingen. die in 

Sints Atartins Geränichefabrik vor ſich aeben. Das Londoner 
Saus Wortins iſt angefüllt mit ſeltlamen Apparaten. geradezu 
ein Paradies für Kinder. die den Lärm in jeglicher Geſtalt 
meiſtens fanatiſch lieben. 

Hinks Martin lann jede Art von Lärm voder Gerüuſch 
erzielen, 

die äirgendwie verlangt werden. „Bei mir iſt alles zu haben, 
rom Babygeſchrei bis zum Löwengebrüll“, vertündet Martin 
in ſeinen Geichäftserepfeblungen — und verſpricht nicht zuviel. 
Nan findet ibn ⸗wijchen den Kuliſſen der Londoner Theater, 
bei Stücken, die Spezielgerauſche verlangen, und ſeine Klang⸗ 
kombinationen werden bäufig für Rundfunkvorführungen ge⸗ 
braucht. um beffimmte Szenen oder Situationen zu verünn⸗ 
Eẽ n. Für den frummen Film bart er Mufkkombinationen 
bagreselfen die einzelne Vorgänge dem Obr zu verdeutlichen 
Aben 
Tein Sauptarbet:sgebier ſteht indes dem Tonfilm zur Ver⸗ 
EEgung. MNeu exinn jich zum Beiſpiel an die fürchterlichen 
Serenenklänge. die den Untergang des Schiffes in dem de⸗ 
Tübrten Dupontfilm -Atlantik“ begleiten. Diefe Strenenkläange 
eirtftammen der Serifatt Hinls Martins. Dort feht auch eine 
Metichine. die Löowengebrüll hervorbringt: diefelbe Maſchine 
kcn auni Ekefantentrompeten umgeſtellt werden. Motorrad⸗ 
Ecttern Selhatennarfchrinte, Kanbuenſchüffe, Meeresrauſchen. 
Des nxbeimliche Sefcufe niedergrhender Sawinen — alle diefe 
Serénſche ſind bek dert engliſchen Geräuſchefabrikanten zu er⸗ 
SEsen. deffen Kxrikel natürlich in der ganzen Belt begehrt find. 

St. F. 
—'' —¾—„—¼—¼—T¼I44———ͤ—‚Ü ¶—» 

Mundios⸗-Stimme 
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Daer verhenanlsvelle Erler 
  

Sekretär Tülpchens Dämon 
Die brüskierte Gattin — Die Zimmerſchlacht bei Hintzelmanns — Das Ueberfallkommando 

und „Götz von Berlichingen“ 

In Berlin⸗Moabit ſtand der Sekretär Tülpchen wegen 
Sachbeſchädigung. Beamtenbeleidigung, Gewalttöätigkeiten 
gegen Perſonen und Sachen, ſowie wegen Ruheſtörung vor 
dem Richter. Er wurde zu vier Wochen Gejängnis mit Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. 

Glauben Sie, daß Sekretär Tülpchen, dieſer kleine, rund⸗ 
lich⸗gemütliche Herr mit der angeborenen Höflichkeit und 
dem unwiderſtehlichen Zwang zum Reden ſeine nicht vor⸗ 
beſtrafte Seele mit ſoviel Delikten überhaupt belaſten 
kann —? Wenn man ihn in Moabit ſieht, beſcheiden, ver⸗ 
legen, linkiſch —, wenn man ihn beobachtet, wie er ſtotternd 
aufſpringt, wenn der grimmige Staatsanwalt ſein ver⸗ 
brecheriſches Saſein durchröntgen will, wenn man mit Er⸗ 
ſtaunen feſtſtellt, wie dieſer Sekretär mit dem Hang zu 
unheimlich hohen Stehtragen eine Heidenangſt davor hat, 
feine bürgerliche Wohlanſtändigkeit durch eine empfindliche 
Strafe zu verlieren, ſo iſt man ob dieſes logiſchen Schnitzers 
der Natur wirklich ein wenig aus dem feeliſchen Gleich⸗ 
gewicht gebracht. Aber ſei dem, wie ihm ſei, an den Untaten 
des Sekretärs Tülpchen iſt kein Zweiſel. 

An einem ſchönen Frühherbſtvormittag ſitzt der Sekretär 
Tülpchen, 

mit ſich und der Welt völlig zufrieden. 
in ſeiner Sohnung, als es klingelt Und ein Boöte einen Brief in ſeiner Wohnung, als es klingelt und ein Bote einen Brief 
überbringt. In dieſem Brief, der ſich durch einen ungemein 
lauhen, aber trotzdem nicht herzlichen Ton auszeichnet, kann 
der erſtaunte Sekretär unter Zuhilfenahme ſeiner gold⸗ 
geränderten Brille die folgenden gepfefferten Sätze leſen: 
„Sie Schwein! Wenn Sie es noch einmal wagen ſollten, 
meine Frau in einer öffentlichen Geſellſchaft ſo inſam und 
niederträchtig zu brüskieren, wie es geſtern abend geſchehen 
iſt, ſo können Sie verſichert ſein, daß ich Ihnen, Sie ver⸗ 
dammter Schmutzian, ſämtliche Knochen in Ihrem düſteren 
Leibe zerbrechen werde. Eine Strafanzeige gegen Sie be⸗ 
halte ich mir außerdem noch vor. Wagen Sie es nicht, mir 
jemals wieder unter die Augen zu treten, Sie unſittlicher 
Lümmel. Mit dem Ausdruck meiner vollkommenen Nicht⸗ 
achtung... Hier folgten Name und genaue Adreſſe, auf 
die man bier ja nicht des näheren einzugehen braucht. 

Es war ein merkwürdiger Brief. Wenn man ſich Sekretär 
Tülpchen, dieſen kleinen, rundlich⸗gemütlichen Herrn mit den 
übertrieben höflichen Manieren und 

der janatiſchen Liebe zur bürgerlichen Wohlanſtändigkeit 

noch einmal genau anſieht, ſo iſt man immerhin einiger⸗ 
maßen darüber erſtaunt, daß ausgerechnet ſo ein hemmungs⸗ 
loſer Don Iuan und „unſittlicher Lümmel“ ausſtieht. Der 
Laie macht ſich ja von dieſer Spezies Menſch ganz andere 
Vorſtellungen. Es iſt dem Sekretär zu glauben, daß er, 
wie er vor Gericht unter vielen Beteuerungen verſichert, 
zuerſt gänzlich „baff'war. Er las den Brief einmal, er las 
ihn zum zweiten⸗ und zum drittenmal. Dann aber über⸗ 
mannte Tülypchen, in dem ſchließlich auch ſo etwas wie der 
Anfatz zu einer Perſönlichkeit ſchlummert, die Wuüt. Er 
hüllte ſich in ſeinen Mantel, ſetzte den Hut auf, nahm zur 
Vorſorge jeinen Eiſenſtock mit und machte ſich ſporuſtreichs 
auf den Weg, dem Abſender des wenig liebenswürdigen 
Briefes Beſuch abzuſtatten. Neunen wir den zürnenden 
Gatten der ſchmählich brüskierten Frau Hintzelmann. 
Tülpchen erklomm ſchnaufend und jetzt bereits in geſtei⸗ 
gerter Wut die zwei Treppen. ſchellte, fixierte die Haus⸗ 
angeſtellte, die ihm öffnete, mit einem ſcharſen detektiviſchen 
Blick, der ihm ſonſt wohl kaum liegen mag und fſagte hörbar 
knurrend: „Herr Hintzelmann zu Haus?! „Jawohl“, wurde 
ihm erwidert, „wen darf ich melden? „Tut nichts zur 
Sache“, erwiderte giftig der Sekretär uns ſchoß ſchnaubend 
in das Empfangszimmer, während die Hausangeſtellte, 
Tülpchen mit einem recht erſtaunten Blick muſternd, von 
dannen eilte. 

Was fich jetzt abſpielte, war erſchütternd und komiſch zugleich. 

Nach etwa 10 Minuten erjchien Herr Hintzelmann, eine ſebr 
magere und ſehr gallig ausſehende Exicheinung, die zu allem 
UHeberfluß, wenigſtens in Moabit, ein Monokel trug. Herr 
Hintzelmann trat ins Zimmer, beſah den kleinen, ſonſt ſo 
gemütlichen Sekretär, der jetzt aber, krebsrot im Geſicht, 
gar nicht mehr gemütlich ausſah, mit einem fremden Blick, 
machte eine kleine Verbeugung und ſagte näſelnd: „Sie 
wünichen?“ 

Wuyrauf ſich Sekretär Tülvchen, ſoweit es ihm ſeine 
Körpermaße geüattete, männlich und würdevoll aufrichtete 
und Herrn Hintzelmann zuſchrie: „Wie kommen Sie Flegel 
dazu, mir einen ſolchen Brief zu ſchreiben? Ich kenne Ihre 
Frau überhaupt nicht, ſie kann mir geſtohlen bleiben —“ 
Herr Hintzelmann war, man kann es ihm ohne weiteres 
glauben, von Staunen ſtarr. Er ſah den kleinen tobenden 
Mann, der ietzt in wilder Erregung einen zerknitterten 
Brief in der Hand ſchwenkte, mit einem jener merkwürdigen 
Blicke an, mit denen Foricher eine ihnen bisher unbekannte 
neue Tierart zu betrachten pflegen und ſagte. wobei ſeine 
Stimme börbar überſchnappte, nichts anderes als: „Wie 
bitte?“ 

Das brachte aber den Sekretär erñ recht in Wut. Faſt 
beſinnungslos vor Zorn 

ſtürzte Tülpchen in Enräen, ehackten Schritt 
‚ auf Ler bürren Sinheisens an En 

und ſchlug ihm mit der geballten Fauſt mehrmals ins Geſicht. 
Der entfefſelte Sekretär muß ſich bei dieſem Züchtigungsakt 
ſehr angeſtreunet haben, denn Herr Hintzelmann iſt min⸗ 
deſtens einen guten Kopf größer als er. Nun kam es bei 
Hintzelmanns ölt einer Höchſt turbulenten Sszene. Dem kleinen 
Sekretär gab der Zorn Rieſenkräfte. Nach knapp drei 
Minuten hatte er den monvkeltragenden Hintzelmann völlig 
k. v. geſchlagen. Es mag ſein, daß der alis Attackierte ſchon 
durch die Flut wenig geſellſchaſtlicher Beſchimpfangen ent⸗ 
waffnet war, mit denen ihn Tülpchen förmlich überjchüttete. 
Als nach etwa 10 Minnten ein von der erichreckten Familie 
Hintzelmann herbeizitiertes Ueberſallkommando erſchien, 
thronte der kleine Ungemütliche wie ein moderner Cäſar 
üüber dem Körper ſeines Widerjachers, wobei er den ominöſen 
Brief gleichſam als Fahne ichwenkte. 

„Kommen Sie mit“, ſagte der Führer des Ueberfall⸗ 
kommandos zu dem wehrhaften Tülpchen und faßte ihn rauh 
am Arm. „Wer mich in meiner Ehre anzugreifen wagt, der 
iſt ein toter Mann!“ entgegnete der Setretär ein wenig 
Unmotiviert und ſah den Mann des Geſetzes fo kriegeriich 
an, als nbh er ſich auch mit ihm wmeß wolle. Das Ueber⸗ 

  

   

  

  

   
  

fallkommando nahm ſich nun mit einiger Energie Tülpcheus 
an und brachte ihn zur Abkühlung auf die Polizeiwache. 
Auf dem Wege dorthin vergaß Tülpchen wiederum all ſeine 
bürgerliche Wohlanſtändigkeit und 

belegte die Poliziſten mit wenig ſchönen Tiernamen, 

an die er, gleichſam als Krönung, eine recht unäſthetiſche 
Aufforderung nach dem bekaunten Zitat aus „Götz von 
Berlichingen“ anichloß. 

Vor Gericht ſtellte ſich die Sache eigentlich noch komiſcher 
heraus, als man zuerſt annahm. Herr Hintzelmann hat auch 
heute noch keine Ahuung. weshalb er von Sekretär-Tülpchen 
verprügelt worden iſt. Von dem myſteriöſen Brief, der mit 
den ſchönen Worten „Sie Schwein“ begann und der Tülpchen 
jo in Wallung verjetzte, weiß er nichts. Wahrſcheinlich iſt der 
Brief an Tülpchen der ſchlechte Scherz eines „guten Freundes“ 
geweſen. Herr Tülpchen aber iſt wieder ebenſo brav, liebens⸗ 
würdig und unkriegeriſch, wie einſt im Mai. Er ſelbſt weiß 
am wenigſten, wieſo dieſer Furor über ihn kam. „Es war 
mein Dämon, Herr Vorſitzender ...“ meint er ſeufzend. 
„Hoffentlich ſind Sie nun endgültig enkdämoniſiert, Herr 
Tülpchen“, erwidert der lächelnd. Der Sekretär zuckt die 
Achſeln. Wer kann das wiſſen?! — — 

    

  

  

  

  

Ein Jahr Zuchthaus für einen Kuß 
Die lauſchende Nachbaxin 

Ein Jahr Zuchthaus für einen Kuß verhänate das 
Münchener Schöfſengericht über einen Aushilfsangeſtellten 
im Arbeitsamt München. Der Mann hatte eine kelleuloſe 
Pianiſtin in ibrer Wohnung aufgeſucht, um ihr ein For⸗ 
mular, das ſie auf dem Amte licgen gelaſſen hatte, zu 
überbringen. Bei dieſer Gelegenheit fand er, daß die Pia⸗ 
niſtin 10 Tage Unterſtützung zu Unrecht bezogen hatte. Um 
ſie vor der Beſtrafung zu ſchützen, nahm er eine geſchöfts⸗ 
widrige Korreltur auf dem amtlichen Formulax vor. Beim 
Weggang verehrte das Fräulein dem Angeſtellten eine Ta⸗ 
fel Schokolade, während er ihr zum Abſchied einen Kuß 
verabreichte. 

Die ganze Szene hatte eine Nachbarin durch das Guck⸗ 
Ioch belauſcht und dem Bräutigam des Mädchens zuge⸗ 
tragen. der in ſeiner Eiferfjucht ſchleunigſt Anzeige erſtat⸗ 
tete. Nun erhielt der Angeſtellte, der übrigens Vater von 
6 Kindern iſt, wegen eines Verbrechens im Amte in Tat⸗ 
einbeit mit einem Vergehen der Begünſtigung ein Jahr 
Zuchthaus und 150 Mark Gelditrafe. Das Gericht hob her⸗ 
vor, daß der § 349 keine Milderunasgründe zulaſſe. Es 
empiahl dem Verurteilten. den Weg des Gnadengeſuches 
zu beſchreiten. 

Das Radio im Dienſte der Sowjetexpeditionen 
In Leningrad iſt ein neuer Kurzwellenſender errichtet 

worden. Die Hauptaufgabe dieſer Sendeſtelle beſteht in der 
Bedienung der wiſſenſchaftlichen Expeditionen und der in den 
nördlichſten Gebieten der Sowjetunion befſindlichen Radiv⸗ 
ſtationen. 

  

  

Anf der letzten Fahrt 

nach der Heimat 
Ehrenſalnt für Andree 
und ſeine Geſjährten 

Als die „Sueuskund“ mit 
den Särnen Andrees. 
Strindberas und Fränkels 
die däniſche Feſte Kron⸗ 
borg pafſſierte, wurde Sa⸗ 

Jut aeichoſſen (unſer Bild). 

Das Totenſchift hat vor⸗ 
geſtern Karlskrona er⸗ 
reicht. 

Das Kleeblatt der Kriminalromantiker 
Chikago betreibt „Zellenbildung“. Der „Klub der Vier“ auf Fahrt. Ueberfall auf die Tankanlage 

Chikago macht Karriere. Was die mit allem Raffinement 
arbeitenden Verbrechertruſts der berüchtigten Millionenſtadt 

in II.S.A. können, wollte, mit allerdings geringerem G⸗ 

ſchick, aber durchaus gutem Willen in Hamburg ein ſoge⸗ 

nannter „Klub der Vier“ kopieren, der ietzt ausgehoben 
wurde. Es handelt ſich um ein ſmaxtes Klübchen von vier 
jungen, ſehr romantiſch augeregten Leuten, die ſich nach dem 

Vorbild der großen Chikagver Banditen vereinigt Hatten, 

um gemeinſam und nach nicht ſchlecht durchdachtem Syſtem 
Raubüberfälle und Einbrüche zu begehen. 

* 

Die Polizei wurde dieſer Tagée auf den merkwürdigen 

Klub aufmerkſam, als auf das Büro der Naphtha⸗Induſtrie⸗ 
und Tankanlage A. G. im Herzen der Stadt ein tollkühner 

Naubüberfall perübt wurde. Die Angreifer hatten das 
Büro überfallen und den Widerſtand der Bürpangeſtellten 

mit dem Revolver in der Hand gebrochen. Die Angeſtellten 

wurden gefeſſelt und die Kaffe, deren Inhalt allerdings nur 

130 Mark betrug, ausgeraubt. Als Täter kamen vier junge 

Leute in Frage, die zum Teil vermummt, den Ueberfall ver⸗ 

übt hatten. Dem ſchnellen Zugriff der Polizei gelang es 

nach kurzer Zeit, das dreiſte Berbrechen aufzuklären. Als 

der „Klub der Vier“ in einer kleinen Kneipe in Harburg bei 

Hamburg tagte, brach überraſchend die Kriminalpolizei ein. 

Die Vier leiſteten keinen Widerſtand und wurden auſs Po⸗ 
lizeipräfidium gebracht, wo ſie nach längerem Verhör ſämtlich 
geitanden. 

  

* 

Der Begründer der zweifelhaften Bereinigung war ein 
ſtellungsloſer Kaufmann, der ſowobl von materieller Not 

als auch von Abenteuerluũ getrieben, den „Klub ber Vier 
ins Leben gerufen hatte. Tabei ging der Kaufmann höchſt 

geſchäftsmänniſch und beinahbe ſachlich nüchtern vor. — Er 

warb in Briefen an ihm bekannte junge Leute Mitglieber. 

Die Briefe waren — und das iſt wieder das Romantiſche an 
dieſem kriminell⸗kommerziellen Betrieb — in einer etwas 
merkwürbigen und primitiven Geheimſchrift abgeſast. In 
dem Klubſchreiben wurde der Empfänger anigefordert, dem 

Unternehmen beizutreten und zugleich dringend gebeten, 

ſich völlig diskret zu verhalten. Daß der Klubgründer mit 
ſeinem duntlen Projekt auf nicht allznviel Gegenliebe ſtieß, 
beweifen die Klubanmeldungen“ —! Nur drei Lente waren 
bereit, der Verbrechervereinigung beizutreten. Es iin böchft 
erfreulich, daß der „Klub der Vier“ ſo ſchnell unſchädlich ge⸗ 
macht worden iſt. Wahrſcheinlich hätten dieſe Berbrecher 

der Hintertreppe noch manches andere „Klubunternebmen“ 
ausgeführt. Aber von aller Verſtiegenhbeit ingendlich halt⸗ 
loſer Menſchen abgeſehen —: auch dieſer „Klub der Vier“ iit 
ein ſprechender Beitrag zur grenzenloſen ſozialen Not un⸗ 
jerer Zeit. 

Der Dampfer „Witram“ wieder flott. Der deutſche Dampfer 
* 

2 
m Einlaufen in den Hajen non Trivolis 

  

  

    

  

  

kürzlich auf Grund geraten war, iſt nach Leichtern der Ladung 
mit Schlepperhilje wieder ilott geworden und in den Hafen 
von Tripolis eingelauſen. Der Dampfer wird in den nächſten 
Tagen ſeine Reife fortſetzen. 

Eine verſchollene Pflanze enibertt 
Eine engliiche Geſellſchaft für Gartenbau zeigt auf ihrer jetzt 

eröffneten Ausſtellung eine Geranienart, die bisher pöllig unbe⸗ 
lannt war. Sie iſt enidect worden in dem Fenſter eines alten 
Häuschens in Someret, und die Boianiker nehmen an, daß es fich 
um eine Pflanze handeit, die in jrüheren Jahrhunderten größere 
Vorbreitung hatte, deren Spur jedoch inzwiſchen verlorengegangen 
war. Die Blätter der Pilanzen haben einen ausgeiprochenen 
Pfeffer minzgeruch an ſich, mit dem ſie einen ganzen Raum er⸗ 
füllen. Die Blüte hat eine blaſſe Malvenſarbe. 

Schon ſeit geraumer Zeit iit ein Mann inoffiziell im In⸗ 
nenbetriebe der Berliner Reiabardtbübnen tätig, der jetzt 
vor aller Oefjfentlichkeit als die Stüte Mar Reinbardts 

  

    und als ſein eventueller Nachjolger deſianicrt wurde. Es 
  

iit dies Wolſgang Reinhardt (Li9], Max Reinbardts älte⸗ 
rer, 2jähriger Sohn. Noch in dieſem Jabr ſoll er üch als 

Regiſſeur betätigen.
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Trotz halter Witterung gute Leiftungen 

    

      
  

3 G ——— e vauufs. Ffü Mat —, Einsgeg- Die te blaue Mütze 
Der zweite Teil des Schülerturnfeſtes *D Schüler-, aunga, Spot-Mützen Len V.- bs 13.—6 

Danziger Schüler⸗Turu⸗ und Sportvereine —— ili ůi Der Bund der Danziger Schüler⸗Turn⸗ un portvereine Mütan-s Ba UuUe 1. Hellige-Beist- Basse Kr. 2 

bat in dieſem Jahre mit ſeinen Veranſtaltungen reichlich 

Pech. Vor einigen Wechen ſebte ein ſtarker Dauerregen Tennislünderkampf Italien— Deutſchland 
dem Turnfeſt ein vorzeitiges Ende, und geſtern. als die — I — — 

Staſettenläufe zur Durchführung kommen follten, wehte ein Der Teunis Ländertkampi ialien— Deutmiand beaann 20 neue Lehrgünge un der Bundesſchule 

eiſig kalter Wind über den Platz, der den Aufenthalt auf der am Mitiwoch ber autem Werter in Floren Der erne Tag 

Kampfbahn wirklich nicht angenehm machte. Insbelonderefließ eine Gleichwe Aigkei: er Shieler Er nu, wenn arrch Die vehrtätigleit der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporiſchule 1931 

litten die Mädchen unter der kalten Witterung und auch alle [das Reiultat à: miur Atalien. De Sie eitand und Techniiche 3 kausſchuß des Ar⸗ 

die, deren das Geld ſehlt, ſich einen Trainingsanzug zu öfnungsſpiel den nerpbien Hamburger . vorſtaud und Lechniiche Ausſchuß des 2 

kauien, und das ſind nicht wenige 6 l, ft nann Sertorio war über Kuhl⸗ Sporthundes haben trotz den Auswirkungen der 
„ ne. —— Aumn Senibrs war 3 14 lechten Wirtſchait uf das Bundes 

Trotz der kalten Witterung konnte man aber geſtern das fmann eriolarcich. Den emsigen Funk: nhrun Mulcenderr Tepthan an cder Wand chee⸗ fr vu⸗ 
vorgeſehene Programm abwickeln. Es gab viele ipannende it! e nber daRmer Siene ů 1 Haf im bevorſehen ben Lahr zu 2* 

Stafettenläufe zu ſehen und noch mehr Begeinerungstimmen , l, (éin uber de derhi. hätte woht 1933 »1. Jannar Winterivort 
von der zahlreich vertretenen Jugend zu hören. die ihre f del Vono neichlagen, doch warde dus eim Stande S 21. & Febrne Areis 

36 2 V. 3 *** E K D elbei 14 Febrnar ü* 

Mannſchaften durch ohrenbetäubendes Gebrull anſpornten. 11. 6 kn wegen Dunkelbei drochen. 2 Märs Männl und weis! 

Bei den Mädchen zeigte ſich insbeſondere 80 Viktoria — — —p—.— 

Sthule allen anderen Schulen überlegen. In drei Diſsi⸗ 2D iſt d U A 

vlinen ſtellte ſie den erſhen Sieger. Bei den Madchen⸗Mittel- 15 Er leger bom Dusrennen 

ichalen war Sie Eichendorif⸗Schule criolareich, Bei dem geitern auf der Vertter Avus verongalter 
Ein annebmbares Rennen gaß es bei der 4..100⸗Meter nationalen Motorradrennen um den . 

Stafette der Knaben⸗Mittelſchnmlen, wo die erſte Mannichait 

der Rechtſtädtiſchen Mittelichute vor der Niederſtädtiſchen 
Mittelſchule durchs Ziel lam. War das Intereſie der Zu⸗ 

jthauer hier ſchon ſehr ſtark, ſo crreubie die Spannungſipren 

Siedepunkt, als die böheren Schuten zur 4-cit-Meter. 
Stafette antraten. Hier gab es eine Seniarion. Die ſeit 
Jahren führende Oberrealichute mußte ich im Endlauf vom 
Städtiſchen Gymnaſium geichlagen betennen. Die ↄelaufenen 

iten, 46, für die erte Mannſchaft und 18,, fütr dir zweite 
Mannſchaft, ünd ganz bervorragend. wenn ſie aum an die 
vorjährige Leiſtung der Oberrealſchule nicht heranreiche 

Allgemein hatte man auch genern mit einem Sica der Sper 

realſchule gerechnet, zumal ſict im Vorlanf das Städꝛi 

Gnmnaſium hinter ſich gelaſſen hatte. 
Die Organiiation der Veranſtaltung tlappte ern dann. 

als einige beherzte Männer die am Ziel berumüebende 

Herren Lehrer nom Plas ichickten. Vorher hartte es eirr 
Viertelſtunde gedanert, ebe man die Mannicharten auigeſtell: 

bekam. 

Grenzmarkſpiel in Danzig 
Nrufahrwafſfer ſpielt gegen Stoly 

Am kommenden Sonniag finder das zweinc Grenzmart Kuß, 
balljpiel in Danzig ſtart. Der TDanziger Meiſtrr. 141 Meufahr 
waffer, iritt gegen den Vertreier Krcties Stiold: SEmi= 
Swiſcen . an. VNachdem das Spiel d— Arssr, cnntaas 
swiſchen Gedania und Grai Schwerin (Ti.⸗Krone für Danzig — Af RE — 

üngünſtig ausgelguſen iſt. ſo daß nur noch cin Danziger Ve. öeiamtüeger. Wir zeig an Kennen Meiſterſchaftskümpfe nur noch über 12 Runden 

arcier im Rennen lieg:. jaln der Neujabrwaſſer Manaſchaft dir U 

  

     

  

     
     

  

   

  

    

   
   

     

        

    

      

        

      
                

    interwornvarte, ‚ 

Vereins⸗ 
      

    

    

  

ger aller Sparien, 4.—9. Mai Fuß⸗ und Handballberichterſtat⸗ 
11.—16. Mai Verichterſtatter aller Sparten, 1.—6. Juni Krei 
Hallipielleiter, 1 —I3. Juni Leichtathletit, 15.—27. Juni Fuß⸗ 

i Juui bis 1I. Inii § 18. Juli 

       

  

      

  

       
andballjpiel, 12. Juli bi 

1, 17.—29. Augnit Männl. und weibl. Vereinstechniker 
r Frauteniurnen, 3J. Anguſt bis 12. September Männl. u. weib 
Voreinstechniker für Kinderbeibesübungen aller Sparten, 14.—2 

mder Männerturnen, 7. Oktober Jugendleiter. 
'en Lehrgönge ſind offen für 25—38 Teilnehmer, die 

Aitende. Raiſierer, Berichterſtatter niw.] für 
TDer Arbeiter⸗Tur. d Sportbund trägt für die Kurſiſten die 

Lolen ür Bahnfahrt, Verpflegung. Unterkunit und Unterricht. Be 
ich. Zeiten nerdient der A. T. S. B. für ſeine Opfer, die er 

uniſchen und geichäftlichen Weiterbildung ſeiner Funktionäre 
»re Anerkennung. 
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Deutſche Amateurboxer in Finnland 

Vei dem mehrtäaäigen Borturnier in Helüngfors batten 
die deutichen Teilnehmer ſchöne Erſolge zu verzeichnen. 
Erüte Preisträger wurden Titel⸗Stettin im Federgewicht 
und Mietſchke⸗Stettin im Weltergewicht. Zweikc Plätze 
beleaten Salamon-Stettin im Bantamgaeéwicht. Häuſer⸗ 
Stettin im Leichtgewicht und Sabottfe⸗Berlin im Schwer⸗ 
gewicht. Der Verliner Sennat wurde im Mittelgewicht 
Dritter. 

  
  

    

  

      

    

    

  

auf die 

    

Eine Umwälzung iſt in Deutſchland in be 
      

  

Aufß ſei ů den Spicle ſo an —.———2——2Ü—Ü———. Sine ilzung i ů‚ u ü 

abiher vaß inſtre Senrerr Areietnereſen vict eicsdie i Wentarelneeier, Sie ersperteserpe Sauus- 
werden. Dazu gebört, daß Neuſabrwaſſer verinchen muß. zucri Derliner Doxer EKDinmmen lands iſt nun endlich zur Einſicht gelaugt und har die Runden 

Canend Manmſchafr au i. Den Dss — — zahl bei Titelkämpfen von 15 auf 12 heruntergeſetzt, da man 
mal die Lauenburger Mannſchaft zu ſchlagen. nachdem das Voxgroßfumpf gesgcn vdir Siadicmannſchaft Bcrlin der Anſicht iſt, daß auch bei dieſer Diſtanz Aunſtreitbar der 

   re Borer ermittelt werben kann. Die Aenderung der ſport 
un Kegeln wurde einſtimmig angenommen. cin Zeichen, daß 

man ſich noch bätic früber von dieſem Paragraphen trennen 
[Snuncr. — Tie Neuernna. deren Vorkämpfer der wefſtdeutſche 
Veranitalter André Picard war. bedeutet unbedingt einen 
groöürn Nortichritt in der Geichichte des deutſchen Borſportes. 
Nür Titelkämpſe bleiben Fünf⸗Unzen⸗Handſchube weiter vor⸗ 
Seichrieben. 

Vorſpiel in Lauenburg mii 5:2 für 1212 verlrrron gina. 
Summ (Lauenburg! bat auf eigenem Plas auch ſchon anderr; ů 
Danziger Vereinen blamadlie Micderlagen beigebracht. Die]Lin? 
Wiannſchait ſpiclt ungckünſtelten. nur auf Erſela cinachellien 1 
Fnöball. Die beiden Flügelhürmer ſind außcrßt flint und 
untzen jede Gelegenbeit aus, idre Klanrtenlöufe vor das geg- 
neriſche Tor zu bringen Die Au5rnläufer von Neujabrwaſſer 
werden cben auj dem Pohen ſein müſſen. um ibre beiden 
grcaneriſchen Außen nicht vurcznlaſſen. Das Siurm (Lanrn- 
burai ſchlaabar iſt. bar Neufabrwaßfer ſeilbit in zwei Seieht 
Sthaitsſpielen bewieien. ů 

ir Neufahrwafcr Mannſchair trin in verhörkzer A 
ellung, alſo wiever mii Böticher für Socha, an. Das Spic! 
rainn: bereits um 2 Ubr auf dem Schupoplan. 
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wegiſche Stabhochipringer Charles 
m wurde, unternahm er am Sonn⸗ 

u Welirekordverinch im Zehnkampf. 
rpvinen mit 8235,875 Punkten hält. 9. 

it 7125,05 Punkten, die narürlich nich: 
ne beſten Leiſtungen waren Stabhoch⸗ 

in 18,9 und Wei: 

  

V 
2·˙

 

  

  

    

      
  

Dr. Pelnßer weiite am Sonnabend mit den Zoglingen der 
en Schule Kickersdorf in Mannbeim. In einem Vor⸗ 

LSabelaufen ſicate Dr. Pelser vom Sin-Meter⸗Mal ſtartend in 
Handballfriel gewann Wickersdorf gegen den 

   

   

   
Arbeiter⸗Schachdund, Sis Ebemnir 
'aße 132 (Volkshans). 

Aufgabe Nr. 97 

L. I. . Larscn, Kopenliagen 
el Times and Xfirror“. Okiober 1 

1. Ehrende Errähnung 
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Das Ende einer Schauſpielerin 
Raubmord in Rio de Janeiro 

In einem Vorort von Rio de Janeiro wurde die Leiche 
der aus Wien ſtammenden Schauſpielerin Mary Pleß ge⸗ 
innden. Da der Toten der Schmuck geraubt war, wird an⸗ 
genommen, daß die junge Künſtlerin einem Ranbmord zum 

  

ů 100 Jahre Berliner Muſeen doch auj die Jaad gehen, einen Unſall vortäuſchen und ſo [Opfer gefallen iſt. In Wien hat die Rachricht von dem tra⸗ 
ſeinem verpfuſchten Leben ein Ende machen. Er gab mir aber aiſchen Tode der Schanſpielerin lebhafte Teilnahme erregt. 

„ů AMüerS M„ ſein Ehreuwort, daß er völli'g ſchuldlos ſei. Ich habe es ihm »n Mleß. di— 28 Jahr— 3 ů Eine Anſprache des Kultusminiſters Grimme ſein ̃ 2 Marn Pleß, die nur 28 Jahre alt geworden iſt, bat ein 
auch unbedingt geglaubt. weihſelreiches Leben hinter ſich. Sie war die einzige Tochter 

  

In der Alten Aula der Berliner Univerſität jand geſtern —— eines Modewareufabrikanten und heiratete mit IS Jahren mittag der Feſtakt anlüßlich der Hundertiahrfeier der Ber⸗ einen Wiener Eiſenwarenhä⸗ , i 
i a slich Hunder jeier der x „ — W̃ händler, von dem ſie nach drei⸗ üiner Muſeen, einer Feier, zu Her ſich zablreiche Mujeuma⸗ Die Sel ule trieb ſie in den Tod jähriger Ehe geſchteden wurde. Später trat ſie als Tanzerin leiter und Kunſtfrennde des Auslandes in Berlin einge⸗ — e — auf und hatte in OHeſterreich nuud Deutſchland zahlreiche En⸗ ſunden haben, ſtatt. Nach einer muſikaliſchen Einleitung Selbſtmordtragüdie einer Schülerin gagements. In Rio de Janeiro, wo ſie ſich ſpäter niederliez, crarifßf der Generaldirektor der ſtaatlichen Muſeen, Proj⸗ Im Hauſe Tuxiner Straße ih im Norden Berlins wurde war ſie als Vertreterin tätig. Man nimmt an, daß die Dr. Waetzoldt, das Wort. Schon in der Vorgeſchichte der fdie [Ajährige Schülerin Cbar i W ünſtleri i ei ſchäftli in ei i goldt, das — n Bore ie e jährige Schülerin Charronte Nagel in der Wohnung ‚Künſtlerin bei einem geſchäftlichen Abſchluß in einen Hinter⸗ Muſeen, ſo fübrte Generaldirektor Wactzoldt aus, prägen ſich ihrer Eltern mit Cias veraifter auſgeſunden. Wirderbelebungs ühalt gelockt und dann ermordet worden iſt. als Zielſetzung aus die vädagvaiſche und die wiſtenſchaft⸗verſuche blieben erfolglos. Das lliährige Mädchen ſcheint ſich 

liche Abſicht. Zum wahren geiſtigen Ahnherrn der Berliner eine ſchlechte Zeuſur, die es Schülerin einer höheren Lehr⸗ 
Muſeen Humboldt geworden. anſtalt erhalten batte, ſo ſehr Herz e emere 

iſt ů anſlalt e o Herzen genommien zu haben, 
Das innere Leben der Muſeen ſtaft ſich zu inren Ab⸗daß es 'in Abweſenbeit ſeiner Eltern den ahn ö Der jalſethe Oberft Laor 

Ein Berliner Jyurnaliſt verhaftet 

  

   
        

teilungen ab. Das allmähliche Sichentfalten der Kultur⸗ und...... 

  

   

  

Geiſteswiſſenſchaiten in den letzten 100 Jahren ſpiegelt ſich D ů i3 i ſt ůi i f ů x iase f Dr. ligang von Weisl, Berichterſtatter Berliner Zei⸗ duutlich wieder in der zunebmenden Veraſtelung des hungen, iſt beim Uleberſchreiten der irak⸗perſiſchen Grenzse in 

  

Wbant unf ihrerr s0 wenig a der Kunſt oder der Wißſen⸗ Di 
ichaft auf ihren Wegen ein Halt zurufen kann, ſo wenig läßt Die nuter einem günſtigen Stern begonnene Kunſtueritei— ſif Frenzoffisi iichti it 
es ſich verhindern, daß ſich die Muſenmsabteilungen gleichſam aerung der Fiador⸗Sammluna iſt zu Ende gcgaugen. Cine Dnoeſchen 3u wörden, vemm owöbt Wrrſcr as Duten Weanvi. durch Spaltung fortpflanzen. Bei der Eräffnung des Alten aroße Rotle bei der geſtrigen Auktion ſyielien die ſoge⸗ ſchuld an dem jetzinen Kuxdencuiftand zuſchreiben. Weis' WMuſeums 183l konnte die Gemäldegalerie bereiks als eine nannten Minnyekäſtchen, die in Figdors Sammluna in be⸗ wurde 14 Tage in Hajt vehalten ebe ſich der Irtlum beraus nattliche Sammlung in die Erſcheinung treten. Ihren Grund⸗ſonders intereſſanten Eremplaren vertreten waren. Minne— ſlellie Inzwiſchen macht man an der Mral.perſiſchey Grenze neck bildeten die in den Schlöſſern getroffene Auswahl und Skäſtchen? Für Sammler ein Ergötzen, aber das große noch immer Jagd auf Oberſt Lawrenſgte en 

Nordkurdiſtan das Mißgeſchick zuteil geworden, von einem 

  

  
  

    
die Sammlungen Solly und Guiſtiniani. Rumohr⸗Waagen fPublikum lennt dieſe Bezeichuung kaum. die im Mittel⸗ 
ichuf die Gruͤndlagcu, auf denen dann Julius Meuer und 
vor allem Bode mit weltbekanntem Erfolge weitergebaut 
baben. Bodes Plan einer oſtaſiatiſchen Kunſtabteilung konnte 
verwirklicht werden nach den aſiatiſchen Forſchungsreiſen 
Großes und Kümmels., auf Grund der Erwerbung der 

  

Wölfe vor Athen 
Sie überſallen Menſchen 

In Kifitiſia, einem Voroyrt Athens, wurde eine große 
Treibjaad auf Wölſe veranſtaltet., die durch ſtändige nächt⸗ 
liche Heberfalle auf Menſchen und Tiere die grirchiſche Haupt⸗ 
ſtuͤdt unſicher macheu. Trotzdem ſich „0 Jäger auf die Jand 
nach den Wölfen machten, gelangſes bis jetzt nur, einen Wolſ 
zur Strecke zu bringen. 

  

ammlung Hanaſhi und vor allem durch die großa 
ützung der Frau Marie Mener und Ernit Großes. 
Ju dieſer Feierſtunde ſehen wir die muſcalen Dinge 

in feſtlicher Beleuchtung. Freude und Sorge klingen hente 
njammen. Die berechtigten Klagen einzelner Abteilungen 
ſollen von der Jubiläumsrhetorik nicht erſtickt werden. 

In ſeiner Anſprache bei dem Feitakt der Hundertiabr⸗ 
icier der ſtaatlichen Muſeen führte der preußiſche Miniſter 
jür Kultus und Unterricht u. a. aus: 

Vor 100 Jahbren bat man darum ſireiten können, ob 
ron Staatswegen Muſcen für Wiſſenſchaft und Kunſt er⸗ 
richtet werden ſollten oder nicht. Eins aber war jener Zeit 
aonz ſelbſtverſtändlich, daß der Staat überhaunt Recht und 

icht hat, Kunſt und Wifenſchalt aktiv zu fördern. Jſt 
das beute ebenſo? 
Uuſere Frage wird überaͤll verſtanden werden, wo das 
jpsziale ewißſen wach it. Sie wird von all den Zehntau⸗ 
ienden und Hunderttanſenden verſtanden werden, die um⸗ 
nekehrt nicht ſofert verſteben, wie der Staat in einer Zeit, in der Millionen Menſ icht wij it ſici —— ranen iſt der Zutritt verboten“ Bunger illen iollen. aßfentlich⸗ Mitter in aroßcer i alter ein Hochzeitsgeſchenk des Bräntinams an ſeine Er⸗ „ 6 3 
anſtatt ſür Kleinwocnungen und Kinderſpeiſung dazu ver wählte Kedentete. Dicſe Käſtchen, kunſtreich grichnist und Die Bibiiothet eines Frauenfeindes ů 
wendel. daß Erßenaniſſe der Kunſt, die für Allzuvieke nicht wit bilblichen Darſtellungen geichmücckt, ürnaen gewohnlich' rars im amcrilaniichen Slaat Jowa verfügt aerinane bedenten. angekauft und in ie würdiger Cin Siebesvaar als fiaürliche Verzierung aus dem Deckel. u henswürdigleit: eine Bibliothel, die cinem Jorm zur Schau aebracht werden, wie c» aut der Muü⸗ ſie dienten dazu. Handarbeiten, Brieſe. kleinè Andenlen der rſtorbenen Advokaten namens Zink ihr Daiein verdankt. Ueber 
ienmsinſel der dentſchen Reichshanviſtodt fortan der Fall Irant in, ſich, zu bergen. — unſor Kild verauſchauliat ein ihrem Eingangsvor lönnten mit Fug und Kecht die Worte jn iein wird. auf der Auktion verkanſtes Minnetäſtchen (darſtellend ein u gehauen ſtehen: „Franen iſt der Zutritt verboten.“ Aber 

p —— Liebespaar, das für die große Summe vor 115 000 Mark damit noch nicht genng, dürſen nach den jetztwilligen Verfügungen 
nach Pa verlauft wurde. des franenieindlichen Stifters in die Bibliothet uur Bücher aui⸗ 

Der Mat des Bruders Wene werden, die von Mönnern geichrieben ſind. Sogar aus 
3. 2 — —2 22 32 den Zeitſchriften, die dort auſtienen, müſſen aͤlle Aufſätze entferut Zeugenvernehmung im Frenzel-Prozeß Zwei Toie bei einem Autoungliick werden, die eine Frau zum Verſaſſer haben. Zur Begründung 

Am Mittwoch beaann im Freuzel⸗Prozeß die Zcugenver⸗ Drei Schwerverletzt dieſer ſtrengen Maßnahmen erklärte der Verſtorbene im Teſta⸗ 
nebmung. Die Frau des Anacklagten und ſeine frühere Se⸗ — Schwe rverletzte ment, daß ſein Frauenhaß d— rgebnis ſeiner bitteren Erſah⸗ 
kretärin, Frau Bell, ſchilderten den Cbarakter des Angeklagtein. Eine Anzahl Schauſpieler, die bisher am AÄpollo-Theater ‚gen ſei, die er in ſeinem Leben gemacht babe, und die durch d 
Sic gaaben kein ungünſtiges Urieil über ihn ab Entgegen der in Genthin beſchäftigt waren, bejand ſich geſtern mit dem phikoionhiichen, hiſoriſchen und allgemeinwiſſenſchaitlichen Sendien 
Anklagc. die Frenzel als rob und brutal bezeichner, zeichnen [Auto auf der Fahrt nach Berlin, um dort ihr neues En⸗ vollauf beſtätigt worden ſejer 
ſie ein Bild Frenzels, das nicht gerade ideal, aber auch keines- gagement anzutreten. Vor dem Orte Parchen fuhr das Auto 
weas unipmpathiſch genannt werden kann Eindrucksvoll iſt aus nicht bekannter Urſache ſo heftig gegen einen Laſtkraft⸗ 

Vernehmung des Bruders des Anacklaaten. Der Zeuge bat wagen mit Auhängor, daß in Stücke zerriſſen wurde. Die Ein Rckord der Langſamteit. In einer Fabrik, in der die 
lurz vor Frenzels Verbaftung in Berlin eine Unterredung mir Schanſpicler Daunhofer und Niedermever murden anf der [Herſtehung von Radinm betrieben wird, arbeiten 300 Arbeiten 
ihm gebabr. „Ich babe ibn“. ſo ertlärt der Zeugc, „gefragt, obStelle getötet. Die Damen Maria Schindel, Katharina ſeit acht Jahren. Der Erjotg iit vis jent eine Menge von 28 Gramm 
etwas Wabres an den ſchrecklichen Beſchuidigungen ſei, die Alatan und Anni Schrittel wurden ſo ſchwer verletzt, daß [ Radium. Als Retordleiſtung kaunn man fährlich duürchichnittlicn 
meinc Nichten gegen ihn erboben baben. Wenn ja. ſo ſollc ere! ſie ins Krankenhaus eingeliefert werden mußten. k 5ramm Radium erzielen. 
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Verhaftung eines Einbrecherkönigs 
In Jugoſlawien 

Der iugojlawiſche Einbrecherkönig Ivan Kovacric, auj 
deſſen Konto allein in der letzten Zeit mehr als 15 jchwere 
Einbrücne kommen, wurde in Belgrad verhaftet. Bei ſeiner 
Vernebmung geſtand er. einen Portier, der ihn bei einem 
Einbruch geſtört hatte, erſchoſſen zu haben. 

  

         

  

  

  

    
               

  

    

  

           

  

       

  

  

  

  
  

    
    

      

jchuf. e Uraufſührung dieſes Werles, das einen unge- bertum verborgen. Im Gewande ihrer Zeit erſcheinen dieſe 
Der Komponiſt des „Orpheus“ heuren Erfolg erlebte, iſt die Geburtsitunde einer ganz [ Menſchen in der Oyerette „Pariſer Leben“. Es ſteckt immer 

neuen Gattung muſikaliſcher RBühnenwerke, die bald in fein autes Stück Sozialkritik in diefen Werken, wie ja auch 

  

  

      
       

Jacaues Offenbach — Zu ſeinem 50. Todestag am Paris und Wien unter der Bezeichnung „Operette“ eine [Offenbach als menſchliche Perſönlichkeit eine ſtarke ſoziale 
5. Cktober aroße Blütezeit erlebte, um in den letzten Jahrzehnten Geſinnung bewährt und den geringſten Bühnenarbeiter in 

  

immer mehr zu verflachen. aleichem Maße an ſeinen Erfolgen hat teilnehmen laſſen 
wie den gefeiertſten Sänger. 

Es war gewiß ein Glück, daß Oſſenbach ſo geichickte Tert 
verfafſer — neben Crémieux vor allem Meilhac und Ha⸗ 
léun, die konkurrenzloſen Librettiſten der komiſchen Oper — 
geſunden hat. Aber ihren eigentlichen Dauererfolg 
danken ſeine Operetten doch ſeinen unerſchöpflichen muſika⸗ 
liſchen Einfällen, die um ſo erſtaunlicher anmuten, als ; 
ſtets außerordentlich einfach ſiind. Auch in der Inſtrumen⸗ 
tation weiß er mit gauz beſcheidenen Mitteln die ſtärkſten 
Wirkungen zu erzielen. Dabei iſt der Tonſatz keinesweas 

Auf dem Montmartrefriedhof in Paris liegen, nichi 
meit voneinander entfernt, die Gräber zweier deutſcher 
Künſtler, die in Faris ihre zweite Heimat gefunden hatten. 
Auch die Geburtsortr dieſer beiden, durch ihr Rbeinländer⸗ 
tum und ihr JIudentum von vornherein zu Mittlern zwiſchen 
deutſcher und fransöſiſcher Kultur beſtimmten Künſtler — 
Düßſeldorf und Köln — liegen dicht beieinander. Dieſe 
(öcmeinfamkeit des Lebensweges iſt keine zufällige äußer⸗ 
liche Erſcheinung. Werk und Perſönlichkeit des Dichters 

ich Heine und des Komponiſten Jacaues Offenbach 
zeigen eine enge Geiſtesverwandtſchaft. Auch ihre Rolle in 

   

      

    
  

  

   

  

   
der polktiich⸗geiellſchaftli twicklun. ankreichs iſt nachläſig, ſondern zeigt immer die Gediegenheit des ernit⸗ der politiſch⸗geiellſchaftlichen Entwi g Frankreichs weiß haſten Muſikers. Der unwiderſtehliche Reiz von Offenbachs manche Aehnlichkeit auf. Freilich iſt Heine im innerſten 
Kern jeines Seſens ganß deutſch geblieben, während Cffen⸗ 
bach ſich ſehr ſtark franzöſiſcher Art angenähert hat. 

Vierzehniäbrig kam Offenback, der Sohn eines Kölner 
Sunagogenfangers, bereits unter dem „Bürgerkönigtum“ 
nach Paris. Dank ſeiner gründlichen muñkaliſchen Vor⸗ 
bildung fand er Aufnahme im Pariſer Konſernatorlium. 
Sa wurzelr er jchun in ſeiner Ausbildung und künſtleriſchen 
Eutwicklung in der frauzöſiſchen Tradition. Später wurde 
er Mitalied des Orcheſters des franzöſiſchen Staatstbeaters 

Bald regte ſich in dem jungen Muſiker der Drang 
eigenem, künſtleriſchem Schaffen. Um ihm eine Betätigungs⸗ 
x ichkeit zu eröffnen, gründete er unter mancherlei 

  

Schöpfungen liegt vor allem in Ser Verbindung von Me⸗ 
lodienreichtum mit ſchmiſſiger, mitreißender Rhythmik und 
eleganter, einichmeichelnder, niemals banaler oder trivialer 
Lyrik. Oft hören wir Arien und Enſembles van kunſtvollem 

hem ud muſikdramatiſchem Anfbau; man denke nur 
beiſpielsweiſe an das große Duett zwiſchen Paris und 
Helena in der „Schönen Selena“! Aber immer gibt der 
Komponiſt der Operette, was der Overette iſt: die heitere 
Grundſtimmung. Die heute vielfach übliche falſche Seuti. 
mentalität iſt Offienbach fremd. Gerade daraus erklärt es 
ſich, daß ſeine gelungenſten Werke immer wieder in text⸗ 
licher Erneuerung aujgeführt werden, bei der nur cinide 

en und Schwierigkeiten ein eigenes Theater, ein kleines allzu zeitgebundene, heute nicht mehr recht verſtändliche An⸗ 
Singipielbaus. So entſtanden die „Bouſfes Pariſtens“, die ſpielungen ſinngemäß durch aktuelle Scherze erſetzt zu wer⸗ 
erſte Stätte von Offenbachs künſtleriſchen Triumphen. Nicht Jacaues von Ljſenbach den brauchen. In dem humoriſtiſchen, ironißchen und pa⸗ 
mebr als jeweils drei Mitwirkende zu beſ gen, wurde rodiſtiſchen Element offenbart ſich auch befenders die, Geiſter⸗ 
dent friſchgebackenen Thbeaterunternehmer aufangs erlaubt. In ſchneller Folge eritanden nun alle jene muſtfaliſchen [ verwandtſchaft dieſes Komponiſten mit ſeinem Landsmanne 
tine Fülle der reizrollfen, einprägſamſten muſtkaliſchen ?Komödien, die noch heute das Entzücken aller Theaterbeſucher [ Beine. — —— 
Einakter iſt die Frucht dieſer erſten Schaffensperiode Oiſen⸗ bilden. Selbſt die peute beinahe vom Spielplan verſchwun⸗ Dan Oifenbach kein reiner Spaßmacher, ſondern ein ſebr 

ichs, von denen manche noch heute auf den Bühnen und im denen Werke zeigen Reize, die die geniale Begabung ihres ernſthafter Künſtler iſt, zeiat er in ſeinem letzten vollen⸗ 
undfunk ihre Lebenskraft bewähren. In ihrer Ent⸗ Schöpfers erkenner und eine gelegentliche Auffriſchungfdeten Werke, der phantaſtiſchen Oper „Hoffmanns Er⸗ 

iretungszeit jang und pi gan; Paris ihre flotten, ſo un⸗lobnend erſcheinen laßen. Aehnlich wie etwa ein balbes Zäblungen“, ôeren Aufführung ſer nicht mebr erlebt bat. Die 
gemein gefälligen Melvdien. Jahrbundert ſpäter Bernard Sbaw entlarvt Offenbach mit [ Originalität ſeiner Kunſt iß hier zu höchter Vollendung ge⸗ 

Erſt einige Jabre ſpäter ſand Offenbach das Schaffe frecher und doch immer anmutiger Jronie die binter der langt. Man wird ſich die romankiſche Erotik, aber auch die 
r. anf dem er feine ganze Begabung eutſalten konnte.] klebermenſchenpoſe verſteckte Alltagskleinheit der Helden [ Tämonie — Kapitän Dapertutto (Spiegel⸗Arie) und Doktor 

Eaterielle Notk zwang ihn zu größter Frucktbarkeit und zur muthologiſcher, legendenhaſter und biſtoriſcher Stofte — ſo [ Mirakel — der Erzähknngen des „Geipenſter⸗Hoffmann“ 
Schaiſung abendfüllender Werke. Ein aünſtiges Geſchick in der „Schönen Helena“ im „Blaubart“, in der „Groß⸗kaum eindringlicher muſikaliſch Karakteriſert vorüellen 
beicherte iüm Tertdichter, die ihm überaus wirkſame Vor⸗ herzogin von Gerolſtein“, in der „Genoveva von Brabant“, lönnen, als es hier geſchieht. Heute gehören „Hoffmanns 
würfe zur Vertonung lieferten. Damals begann die in der „Seufzerbrücke“, in der „Fran, „Erzderzogin“, in den Erzählungen“ in der ganzen Welt zu den beliebteſten Wer⸗ 
„aroße OSper“ mit ihrer geſchwollenen Pathetik das Publi⸗„Banditen“, im „Robinſon“, in der „Prinzejün von Trape⸗ ken des Spernipielvlans. So oft man ein Werk Offenbachs 

m zu langweilen und zu ermüden und reiste förmlich zur zunt“. Im Hrunde ſüind ja in den Koſtümen — wie auch bei hört, erſchließen ſch dem Zuhörer immer wieder neue 
arodie. So kam Offenbach dem Zeitgeſchmack entagegen. Sbam — Menſchen des 19. Jahrhunderts.. Menſchen der Reize. Darin zeigt ſich am deutlichſten, wie lebendig ſein⸗ 

er — geſtützt auf ein geiſtreiches Tertbuch von Hector ů Farijer Geſellichaft des „Jweiten Kaiſerreiches“ mit ſeinen [Tonkunſt bis heute geblieben iſt und nocͤh lange bleiben wird 
Gi — S 3 &* Kterse ·8 E E IS; ſeinem ee — ſeine Bußs⸗Oper „Orpseus in der Uuterselt Ausſchweifungen, ſeinen Klaſſengegenſätzen, ſeinem Schie⸗ Dr. Bilhelm Bolß 
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16. Fortſetzung. 

Der Hauptwachtmeiſter wurde ganz ſachlich. „Leuanen 
Sie?“ Baker ſchüttelte den Kopf. Der Hanptwachtmeiſter 
nickte Anerkennung. „Richtig ſjo. Sperren nützt nichts. Sie 
verſchlimmern Ihr Los.“ 

Der Herr Oberwachtmeiſter trat auf Baler zu. „Ani⸗ 
ſtehen!“ befahl er mit der Stimme des Unteroffiziers der 
Vorkriegszeit. Baker ſprang in die Höhe und ſtand wie eine 
Kerze. Der Oberwachtmeiſter fühlte jeine Taſchen ab. Etwas 
ſchien ihm verdächtig, er pfiff einen leiſen Ton, der trotzdem 
durch Mark und Bein ging, zwiſchen den Zähnen hervor und 
griff in Bakers Hoſentaſche. Er zog den Revolver, den 
Baker exit vor einer Stunde im Blumenlaſten geſunden, 
aus Bakers Taſche. „Ahba!“ riei er, als häite er eben das 
freudigſte Ereignis ſeines Lebens gebabt. 

Der Hauptwachtmeiſter nahm die Waffe und beſab ſie 
mit fachmänniſchem Auge. „Das Berfzeug der Tat ver⸗ 
mutlich“, ſtellie er nach einigem Nachdenken fen. Baker nickte 
Zuſtimmung. Das freute den Herrn Hauptwachtmeiſter. Er 
klopite ihm erneut auf die Schulter. „Wir verſteben uns 
vorzüglich, Herr Mörder., Sie machen keine Schmierigkeiten. 
das iſt allerhand wert.“ 

Der Hauptwachtmeiſter gina sitternd vor Aufregung. dem 
Herrn Leutnant zu melden, daß man den Mörder Baker. 
der ſeinen Herrn erſchoſſen hatte, eingefangen habe. Der 
SHerr Leutnant fand, daß dieſe Nachricht cine Wilkomment 

Albwechſinng in das klangweilige Einerkei des Nachtdienſtes 
bodente, er knöpfte ſeinen Uniformrock zu und ſolgte dem 
Herrn Hanptwachtmeiſter in die Bachtüube. 

Hier ſas Baker mit rollenden Augen und tierte zu Sij 
binüber, dem er das alles verdankte und der friedlich auf 
dem anderen Ende der Pritſche ſaß. Als der Herr Leu:⸗ 
nant eiptrat, iprang Baker erregt auf. „Laſſen Sie ſchreiben! 
Laſsen Sie ſchnell ſchreiben! ſcnxie er. aich will alles acuehrn. 
ich will ein ſchönes, rundes Geſtändnis macben! Morgen 
könnte es mich vielleicht reuen!“ 

Er ſah mit ausgeſuchter Boshaftigkeit dadei auf den 
kleinen Sif. 
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Ted ließ die Zetrung ünken. Das, was er gcleien baiic. 
nahm ihn io mit. daß er ert Minmen vor ſich hinſa. 
ehe er ſabig war. irgend etwa. 
berbachtet hatte, ſtand beiorgt auf und tro: neben 10 
fragte, ob ‚hm etwas ſei und bof ihre Hilfe an, w. er 
rübrend jand. Aber er konnte nur abwebrend den Koof 
ſchütteln nuud Prhaupien, er fühle lich ichr woßhl. Lpore Wur 
beruhigt und ſetzie ſich wieder. 

Ted griif, natdem er ſich nergemiſſert hatte, Baß Lore 
mieder üter ihre Siickerei gebeugt ſaß und der Pryjeßpr 
in eine wiſſenſcthaftliche Abhandlung vertieft war, ichuchtern 
ernent nach ker Zeitung und degann den Artiitrl. der ihn 
porbin ſo erregt Hatte. nych einmal zu lejen. Im arekani⸗ 
gaemachtien Stil einer Senſationsmeldung kand Da. irdem un⸗ 
kebingt ſofort in die Augen fallend: 

„Der Mordfall Cyllan arflart! 

Die Wörder verhaffet- 
Katker legt ein Geßändnis ab⸗ 

ie uns unſer Sonderberichtertafter ſorben 
c? der Folisei getungen, in der Bar, in ber feän. 
unſeren Leiern nuch in Erinnerung ſein wird. Ner Wii 
lipnörsziohn Collan ermordei wurdtr. den der Tor ver⸗ 
achtigen Sekrriär des Erzanrdeirn, Bafer, zn verbaften., 

er gerade einen Streit mit eintm Orirmalen Aanmens 
pryppzierte. Baker war, wir wir ſeinerstit Prriftreirn. 

ioiort nach der Tar Verdachte der Wittsterſcaft 

          

   

  

    

  

Rehend, verbafte worden. es grlang ibm Dernmis jebrcb. ant 
Dem Soge nach dem Pylizeiggſängnis zu nzilichen 

Der in Haft griesir Sekreiär bai jviort nach frinr In⸗ 
Faftierung, wabrichrinlich unter dem Drnde eimrs Zwinz⸗ 
menbruches ſeiner Sillenskrait, vor dem ylizeiletnant. 
dem Haupt⸗ und Oprrwattmeifcr der Sate, ant der man 

feugrirst hatig. ein viienes Srfnbris cs⸗ 

  
  

  

   

25 DA 
Selegt, das ichrifrlich fornliert und vun Bofer unirritbrit⸗ 

den wurde. 
Nach des⸗ Sekrrrtärs Genändnis geüunltctc ſich brr Ser-   

der Tai wie folgt: Ted Eyllan fübzie arose Bar⸗ 
ige bei ſuh. 5a er beabfichtigte. in Deuiſchlunt Sund zu 
ſen. Diejes Seld fach Bafer und unch mebr ürinri 

eunde Sii, dem cbrufalls rerbafteten Cricnzaiek, RE 
Angen, und ßie verabredbeten, a in den Beim er Crüer⸗ 

  

   

iden Summen su bringen Baker verlriteic Calun zn 
Veiuche der Bag. bie er mii Sif verber mrfrabechnäürt 

Planes für gerigrprz rännber 

        

   

e der FPiſtple. der Früi Barer getrnder urde. 
3 Seier gaicber mit zes, ber Sace. Prem bir Sedss 
rp. übereirtimmt. ans trr rbenber über e SA”* 

derſeiden Hamen den Tbrsſmß anri Crlan . user 
Teubtr den Titrn ens und ilrh. Eif Krland ré. ir dem 
Sirryynrr. den der Schræ Herrorgrrutrr bartr. zu rxür⸗ 
Sdmmen. 

Die Leiche des Ermpzderren mwird wohl xun frrineneben 
Deren. It. Aerrt Erans don Are-iäs ans er-     

      

  „jein einzines Arrk vart 
Derberbard rat Lcken ArLrn zun Mißen 

Ted Siederbslie E S M Ses 
Sweiten Kale Selrtrrn i 5em Grifr. Er 
DarE Bakr- chers erien. Arr War fener Si? SDar 
dee er i Er PSTE 
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Kuhrens Seutan mes feigem Scrrclär en Asgsb d8. 

Suhnts zn bernziüen 

  

begonnen und war noch lange nicht am Ende. er batte. es 
war nun einmal ein Unglückstag für Ted, noch Verichiedenes 
für ihn parat. 

Ted drückte ſch gleich nach dem Frühbnück, von beſorgten 
Blicken Lores und einer väterlichen Ermabnuna des Pro⸗ 
fefors, ja nicht krank zu werden., begleitet. und machte ſich 
zu einem Ausgang nach der Stadt zurecht. Er haite über⸗ 
legt. daß es nicht angängig ſei, bier weiter in Untätiakeit 
znn vnerharren und die Dinge ihren Lauf geben zu laßen. 

Ted begab ſich nach dem Potamt und gab ein Tetearamm 
an den Privatiefretar ſeines Vaters auf, in dem er um 
Mitteilung bat, mit welcem Dampfer der Mann. der füni⸗ 
hunderitaufend Menſchen verhungern laßen konnte., nach 
Europa unterwegs ſei. Er berechnete, daß er morgen gegen 

Mittag Antwort haben lönne und nahm ſich vor. ſojort, 
wenn er das Schiif mußꝛc. iich auf radiotelegraphiſchem 
Wege mit dem Vater in Verbindung zu ſesen und ihn anf⸗ 
zuklaren. 

  

„Aha“. rieĩ er. als Battc er eben has frendighe Ereisnis 
ſeines Sebens geßabt. 
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digeren Sif auns der Hait zu entlaßen 
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Er war mit ſeir 
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plauſibel zu machen, denn er beßerrſchte die deutſche Sprache 
nicht ſo weit,. ſtiliſtiſche Meiſterwerke darin zu liefern. Er 
begann am Federhalter zu kauen und das Geſchriebene noch 
einmal zu überlegen, da fiel ihm ein, daß das alles ſv 
furchtbar unwahrſcheinlich klang, daß niemand, der es las, 
auch nur ein Wort davon glauben würde. 

Er ſeufzte. Mit einem Male fiel ibm ein: wenn er auch 
ſchrieb, der Brief war erſt morgen in Berlin, bis man an 
ſeine Bearbeitung ging — wenn man ihn überhaupt nicht 
gleich von vornherein als pumpen Irreführungsverfſuch be⸗ 
trachtete und ihn einfach liegen ließ, — konnten Tage ver⸗ 
gehen. Und jeder Tag war koitbar. 

Alſo beſchloß Ted — eine Ausrede würde ſchon aefunden 
werben — ſelbit nach Berlin zu fahren, und zwar ſofort. 
Er würde vorſprechen, nachweifen, daß er Collan war, 
Baker frei machen, zurückkommen und jeiner Lore und dem 
Schwiegervater lachend erktären, welch luſtige Berwechflun⸗ 
gen heutzutage in der Welt paſſieren können. Man würde 
fich köſtlich über die Rolle, die er bisher geſpielt, amüfieren, 
mürde ihm die Hand ſchütteln und ihn auch unter dem 
Namen Ted Collan — er, war doch ſchlielich iemand! — 
als Schwiegerſohn und Bräutigam anerkennen. 

Ted knüllte den angefangenen Brief zufammen und warf 
ihn in die Zimmerecke, bezahlte, was er nicht verzehrt hatte 

j und ging elaſtiſchen Schrittes, von neuem Mut beſeelt. Er 
ſuchte das Telegraphenamt noch einmal auf, gab ein Tele⸗ 
aramm des Inhalts, daß ſeine ſofortige Anweſenheit in 
Berlin ſinanzieller Fragen halber unbedingt nötig ſei, an 
ſich ſelbſt auf und begab ſich dann nach Hauſe, um die An⸗ 
kunft ſeines Telegramms in Ruhe zu erwarten. 

Es kamen aber zwei Telegramme an. Das eine war das 
bewußte, von Ted ſelbſt veranlaßte, auf das er wartete, 
das andere kam von Frau von Polize ans der Schweiz. Si⸗ 
drückte darin ihre Verwunderung darüber aus, daß ihr 
Sohn nach Deutſchland zurückgekehrt ſei, ohne zunächfit ſie 
zu beſuchen oder ihr wenigſtens Peilteilung zu machen, dann 
aber freute ſie ſich reſtlos, daß ihr Sohn ſich endlich einmal 
— ſie habe es ja ſchon ſo lange gewünſcht! — verlobte, und 
zum Schluſſe teilte ſie mit, daß ſie am 13. in Gleiwitz ein⸗ 
treffe, vm an der Hochzeit ibres Einzigen — ſie findet doch 
ichnellſtens fati? — ieilzunehmen. 

Das Telegramm war ſehr lang, aber es hätte auf Ted, 
der ſeine improviſierte Mutter ſchon lange vergeſſen batte, 
den gleichen niederſchmetternden Eindruck gemacht, wenn es 
kürzer geweſen wäre. Ted war ratlos. Er beuchelte äußer⸗ 
lich Freude, erklärte mit ſchelmiſchem Lächeln, daß er ſeiner 
Mutter deswegen keine Nachricht von feiner Anweſenheit 
in Europa gemacht, weil er ſie hatte überraſchen wollen (der 
Profefor erinnerte ſich, daß Frau von Polize Ueber⸗ 
raſchungen über alles liebteh und entwarf Pläne., wie er 
leine liebe Frau Mama würdenoll empfangen werde. Inner⸗ 
lich ichwitzte er Anaſit, ſuchte nervös nach Auswegen aus dem 
Dilemma, in dem er ſteckte, wie die Maus in der Falle, und 
bätte ſich beinabe zum Teußel gewünſcht, wenn ihm ein Blick 
auf Lore das Dableiben nicht wieder hätte wünichenswert 

erſcheinen laſſen. 
An ſeine Fahrt nach Berlin konnte er nun vorläufig 

;nicht denken. So wünſchenswert es war, die Sache dort in 
Ordnung zu bringen, er konnte bier nicht ſjort. Er mußte 
zunächſt die Sache mit ſeiner neuen Mutter in Ordnuna 
bringen. Wie er das machen wollte, war ihm beute nocm 
röllig unklar, er maßte aber bis murgen die Löfuna baben, 
auf welche Weiſe war gleich Denn morgen — der Drei⸗ 
sehnte, auch noch ein Unglückstag — kam Frau von Polize, 
er ffellte ſich vor, wie er ihr entgegengeben, die Pände aus⸗ 
breiten und „Mutter!“ rufen würde, er warf ſich ihr in die 
rme — ſie ſchüttelte den Kopf. wies ihn empört zurück, 

alles kam ans Licht — Ted hätte am liebiten vor Ver⸗ 

  

zweiflung geheult. 
Er fühlte, er würde nicht lange mehr heucheln können. 

Er ichüste nach Tiſch Kopfſchmerzen vor, er begab ſich aui 
jein Zimmer. atmeie auf, als er ſich allein fühblte und warf 
jich verzweifelt auf ſein Bett. Er durchwühlte die Kißen 
wWie ein ſich in Krämpfen windender Kranfer, er ſprang auf, 
rane durchs Zimmer — einmal klopfte Lore, die ihn unter 
mitfühlendem Herzen auf⸗ und ablaufen hatte hören und 
Srachte ihm Mnramiden, das er tapfer ſchluckte — er warf 
ſich wieder aufs Bett — es war entſetzlich.   

  

[Fortijetzung folgt.) 

  

Ratsel-Ecke derDanziger Volksstimme- 
ů Sablen-⸗Rätſel. 
3 9 1 18 Himmelskörper 
22 7 Teil des Geſichis 
3 6 125 Nagetier 
5 5 1 10 8 11 Kleidungsfüc 
S 11 5 6 Sigqur aus Lobenorin 
7 6 4 Heiörderunssmittel 

Die Aufonasbuchſtaben der Sölungen, von boben nach unten 
geleſen, neunnen eine Zabreszeit. 

Auflöſungen 
aus Nr. 23 pom 24. September 1930 

Arilsinns 3us Sitberrofiel. 
Birlen geiallen in ſchlimm 

—————— 
„Saarecht: 1. Stnaffe, 7. Soda. & Verm. 11. Acram. 
1 Ale, 16. Boc. 16 Nebel. 17. Spverl, 18. April. 21. 
Tiara. 24 Tet. 24. Sud. 25. Er. 26. Adern. 28. Hel. 

*ertdetg 1. So.2 Sba, 4. . adel. J4. Svas, ö. Sem. 
Eber 13. K 18.2. . 20. Sopen. 21. Tuate. 22 

Nubr. 26 Ab5c. 27. XII. 30. OB. 32. Es. 

EinfDiune zum Sleicflane-Mätßel. 
Nauch- 
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    Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 
  

Märgurineverbrauch ſteigt andauernd 
Intereſſante Zahlen — Dänemark konſumiert au meiſten 

Die deutſche Margarineerzeugung beträgt über 480 000 
Tonnen gegen rund 200000 Tonnen in der Vorkriegszeit. 
DTer Produktionswert der Margarine wird auf 600 Mill. 
Reichsmark berechnet. Der Verbrauch je Kopf bleibt mit 
10 Mark hinter dem Zuckerverbrauch (14 Mark) und dem 
Butterverbrauch (17 bis 18 Mark) zurück. Auf die Konzerne 
eutjallen etwa 77 Prozent der Margarineerzeugung. Der 
Lohnanteil beträgt in der Margarineinduſtrie insgeſamt 
etwa 7 bis 8 Prozent. In dan kapitalkräfeigen Konzern⸗ 
betrieben iſt die Pro⸗Kopf⸗Leiſtung von 1928 bis 1930 non 
95,3 auf über 100 Tonnen im Jahr geſtiegen, in der freien 
Margarineinduſtrie zeigte ein Durchſchnitt von 59 Betrieben 
im Jahre 1928 eine Pro⸗Kopi-Leiſtung von 61 Tonnen. Die 
Margarineinduſtrie verwendet heute etwa 78,1 Prozent 
vflanzliche Fette, 15,0 Prozert Tran und nur noch 5,7 Pro⸗ 
zeut tieriſche Fette gegen etwa 53 Proßzent ()) im Jahre 
1913, der augenfälligſte Wandel in der Struktur dieſer In⸗ 
duſtrie. Vemerkenswerterweiſe verwenden die freien Mar⸗ 
garineſabriken mit 11 Prozent etwa die doppelte Menge von 
tieriſchen Fetten als die Konzernfabriken. 

Je Kopt der Bevölkerung iſt der Marganieverbrauch in 
Deutſchlund non 1913 bis 1929 von 3 auf 7/ Kilogramm 
geſtiegen. Er iſt zwar größer in England mit 9.6 Kilo⸗ 
gramm und in Schweden mit 7,3 Kilogramm pro Kopf, 
bleibt aber hinter Holland mit 8,4, Norwegen mit 17,7 und 
Dänemark. dem größten Buttererzeuger der Welt, mit ſogar 
22, Kilogramm ſtark zurück. Die ſtärkſten Margarine⸗ 
verbraucher in Dänemark ſind die die Butter erzeugenden 
Bauern. 

Die Weliproduktion der Margarine wird auf 1-1 Mill. 
Tonnen berechnet. Der Hauptanteit mit 1,15 Mill. Tonnen 
entfällt auf die europäiſchen Induſtrievölker: an dieſer Er⸗ 
zeugung iſt der Jürgens⸗van⸗den⸗Berah⸗Konzern wieder mit 
65 Prozent beteiligt, der die öſterreichiſche Produktion zu 
100 Prozent, die holländiſche zu 90 Prozent. die enaliſche, 
belgiſche und tſchechiſche zu je 70 Prozent und die deutiche 
und franzöſiſche mit je 70 Prozent allein beberrſcht. 

      

  

Der Kohlenumſchlag 

im Danziger Hafen in der Zeit vom 22. bis 28. September 

Der Umſchlag in der letzten Wochr war mit 122 070 
Kilotonnen der größte im vergangenen Monat. Die Ver⸗ 
kadetätigkeit war äußerſt rege, ſo wurden z. B. am Montag, 
dem 22. September, 32 Fahrzeuge gleichzeitig beladen. 
58 Ladungen, darunter 3 Kokstransporte, wurden Ich zehn 

verſchiedenen Ländern verſchifft. Es gingen nach Schweden 
5B. nach Dänemark 14, nach Norwegen und Frankreich ie 5, 
nach Deutſchland, Lettland und Finnland je 2, nach Eſtland, 
Italien und Marokko ie eine Ladung. Unverbindliche 
Frachtauoten: nach Reval⸗Riga 4/— bis 4/5, Südfinntland 

   

   

  

        
16 bis 5—, Stockholm/— bis 1/5. Oxelöſund 39 9, 
Südſchweden 4•56 bis 4/9, guten Dänenhafen 4˙6 bis 5%3, 
MNouen 5/3 bis 5/6, Bordeaux 6/9 bis 7/73. In den lesten 
Tagen gingen weg 2800 Tonnen Rouen 5/3, 1500 Tonnen 

Pargas 4/6. 

Erweiterung des rufffſchen Roggenexports nach Eſtlard 
Die Revaler Sowjcthandelsvertretung hat beſchloſſen, in 

der Nähe der Station Narva cinen großen Speicher zu er⸗ 
richten, um den Roggen, deffen Einfubr aus Rußland nach 

Eſtland bedeutend exweitert werden foll, dort unierzubringen. 

Die gegenwärtigen Lagerräume ſind für die Ausfübhrung des 

aroßen Einfuhrplanes zu klein. Dieſer Tage ſind in Narva 

bereits 18 Maggons Roggen aus Rußland eingetroffen. 
Außerdem hatte die Revaler Sowjethandelsvertrerung die Ab⸗ 

ſicht, auf dem der Eiſenbahnverwaltung in Narva gehörigen 

Gelände drei große Oelreſervoire zu bauen, um Bensin und 

Naphtha in größeren Mengen als bisher einzufübren. Die 

Baugenehmigung wurde jedoch verweigert, da das Grundſtück 

ſich in unmittelbarer Nähe von Wohnhäuſern befindet. Nun⸗ 
mehr hat die Sowjetbandelsvertretung die Eiſenbahnverwal⸗ 

tung erſucht, einen ihrer Oelreſervoire beim Bahnbof an die 

Sowjethandelsvertretung zu dieſem Zweck zu verpachten. 

Banl Polſhi ſchrünkt die Kredite ein 
Starker Rückgang des Deviſenbeſtandes 

Mit Rückücht auf den ſtarken Deviſenabfluß bat die Bank 

Polſki eine Kreditreſtriktion vorgenommen. Die Redis⸗ 
kontkredite für die Privatbanken ſind auf die Beträge ber⸗ 
abgedrückt worden, die der tatſächlichen Ausnutzung der 
Kredite durch die betreffende Bank nach dem Stande vom 
25. September entſpricht. Eine Ueberſchreitung dieſer Grenze 
ſoll nur in Ausnahmefällen ſtatthaft ſein. Der Valuten⸗ 
und Deviſenbeitand der Bank Poljfki hat ſich in der Zeit vom 
31. Dezember v. J. bis zum 20. September d. J. von 418,6 
Millionen auf 176,2 Millionen Zloty verringert. Der gegen⸗ 
wärtige Valuten⸗ und Deviſenvorrat der polniſchen Koten⸗ 
bank beträgt mitb? nur noch 40,2 Prozent des zu Beginn 
des lanfenden Jahres vorhandenen Beitandes. 

  

  

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 30. September 
193) zeigt im Vergleich zum letzten Medioa ſeis eine Zu⸗ 
nahme des Wechſelportefeuilles um 1.31 Millionen Gulden. 
Der Umlauf an Noten und Hartgeld hat ſich um 5,00 Mil⸗ 
lionen Gulden erhöht; gleichzeitig nahmen die fonſtigen 
täglich fälligen Verbindlichkeiten um 0.15 Millionen Gulden 
zu. Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs beträgt 
39 Prozent, die Zuſatzdeckung durch deckun⸗ ige Bechiel 

        

und Metallgeld 72.5 Prozent und die gefesliche Geſamt⸗ 
deckung des Nrtenumlavis 107,5 Prorent. 

Abſchluß der Donautouferenz in Kralau. Die von der 
Internationalen Handelskammer organiſierte Kauferenz über 
Fragen der Tonauſchiffahrt bat ibre Arbeiten in Krakau ab⸗ 
geichlofſen. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der 

die interenierten Regierungen aufgejordert werden. zur end⸗ 
gültigen Lofung der einſchlägigen Fragen in kürzeſter Zeit 
eine Staatenkonferenz einzuberufen. 

Nirgends Frrunde. Die ungariſche Schuhin. 
ie Erdr ＋ Lr Be⸗ in Ung⸗ 

m Er E 
bar von Matchinen nech U. 

n 3½ l 
2 zken hintertt 

er Kleidungsmangel in Nußland. Inkolge des ſtarken 
Maugels an Fertigkleidung in Raßland hat die Sowiet⸗ 
regierxung beichloſten, in den Großſtädten und Indußrie⸗ 
eutren bejondere Berkſtätten zum Ausbeſfſern und Benden 
on Kleidungsſtücken zu errichten. In dieſen Werkitätten 
zoſlen vor allem Invaliden tätig fein. 

      
      

     

  

    

  

    

    

  

Schweizeriſches Kapital für die polniſche Autvinduſtrie 
Der Vertrag mit Adolphe Saurer 

Nach mehr als ſechsmonatigen Verhandlungen haben die 
Staatlichen Jungeniearwerke in Warſchan einen Vertrag 
mit der Schweizeriſchen Automobilfirma Adolphe Saurer 
abgeſchloßſen, der einen Ausbau der polniſchen Kraftwagen⸗ 
produktion vorſieht. Die den Staatlichen Ingenieurwerken 
gebörenden Fabriken — die Automobilwerkſtätten im War⸗ 
ſchauer Vorort Praga und die Fabrik „Urſus“ — jollen er⸗ 
meitert werden, wobei die mit Saurer zuſammenarbeitende 
Schweizeriſche Bankgeſellſchaft dem polniſchen Kontrahenten 
eine bedeutende Dollaranleihe gcwährt. Der Vertrag er⸗ 
ſtreckt ſich auf den Bau von Laſtkraftmagen und Autobuſſen; 
hinfichtlich der Produktion non Perſonenautomobilen haben 
ſich die Slaatlichen Jugenieurwerke, wie es heißt, freie Hand 
für etwaige Vereinbarungen mit franzöſiſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Firmen vorbehalten. 

Wie verlautet, wird ſich die Anleihe der Schweizeriſchen 
Bankgeſellſchaft auf eine Million Dollar belaufen. Die An⸗ 
leihe ſoll von der ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank garantiert 
werden. 

Zuſammenarbeit der BS3 mit der Bank Polſüi 
Zum Beſuch des Präſidenten der Bank für Inter⸗ 

nationale Zahlungen, Mac Garrah, in Warſchan, wo ihm 
vom Vorſitzenden der Bank Polſki unter Teilnahme von 

Regierungsmitaliedern ein Empfang bereitet wurde, teilt 

die Polniſche Telegraphen-Anentur mit, daß die BS. ſeit 
Juli dieſes Jahres auch mit der Bank Polſki zuſammen⸗ 
arbeite, indem ſie Zlotu-Wechſel aus dem Portefeuille der 
polniſchen Notenbank zum Rediskont annehme. In den 

beiden letzten Monaten ſeien dieſe Beziehungen bedeutend 
E BVB 

   

   ausgebaut worden und hbpäkten der Devifenpolitik der Bank 
Polſki gute Dienſte geleiſtet. 

Polniſches Tabakmonopol will exportieren. Das pol⸗ 

niſche Staatliche Tabakmonopol ſteht mit mehreren Aus⸗ 
landsfirmen in Verhandlungen über einen Exvort volni⸗ 

jcher Zigaretten. Wie verlautet, ſind es beſonders deutſche 
und portugieſiſche Firmen. die für polniſche Tabakerzeug⸗ 
niſſe Intereſſe zeigen. Die Verwaltung des Tabakmonovols 

glaubt bereits in nächſter Zeit zu Abſchlüſſen kommen zu 
können. 
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An den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: ů 

In Danzig am 1. Ottober. 100 Zloth 57.63—57.77, Scheck 
London 25.0 5, telegr. Auszahlungen Warſchau 
100 Zlotn 57.6 „ London 1 Pfund Sterlinga B.0075 
bis 25.0075. 

In Warſchaun am 1. Oktober. Amerik. Dollarnoten 
8.98½ —.9.00% — 8.9612, Belgien 124.43 — 124.74 — 124.02, 
5 ig 173.31 — 178.74 — 172.88, Holland 359.97 — 360.87 
— 359.07, London 13.34 — 43.45 — 43.23, Neuyork 8.912 — 
8.922 — 8.892, Neuyvork Kabel 8.922 — 8.942 — 8.902, Paris 

— 35.09,% — 34.91½. Prag 26.46384 26.53 — 
.10 — 173.33 — 172.67, Wien 125.90 — 

— 125.59, Italien 46.72% — 46.84 — 46.61. Im Frei⸗ 
verkehr Berlin 212.22. 

An den Probulten⸗Börſen 
In Danzig am 29. September: Weizen, 130 Pfd., 16,00, 

Weizen, weiß, 130 Pfd., 16,25—16,50, Weizen, 127 Pfd. 15,50, 
doggen 10,75—11,00, Gerſte 13,50—15,50, Futtergerſte 12,00— 

50, Hafer 11.50.—12,00. Erbien, kleine, 15,00—1600, Erbſen, 
Viktoria, 18,00—23,(0, Roggenkleie 7.00—7,50, Weizenkleie, 
grobe, 9,50—10,00, Blanmohn 44,00—50,0U. 

In Berlin am 1. Oktober. Weizen 
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 224, Roggen 

      

    

140—150, Braugerſte 197.—220, Futter- und Induſtriegerſte, 
171—184, Hafer 147—158. loko Mais Berlin —, Weißen⸗ 
mehl 34.75, Roggenmebl 2 26.00, Weizenkleie     

Reichsmark ab märkiſchen 
Lieferungsgeſchüfte: W. 

˙%,„ März 268, 
78 „, März 192 

161—160, März 

5. „* 9 
„Roggenkleie 700— 

Stationen. Handelsrechtliche 
zen Oktober 238—239, Dezember 251 
Roggen Oktober 161—163, Dezember 176. 
bis 193, Hafer Oktober 1490, Dezember 
175—174. 

In Poſen am 1. Cktober. Roggen 17.25—17.75, Tenden 

ſchwach, Weizen 25.00—26.75, ſchwach, Marktgerſte 19—21.5 
Braugerſte —2e.50, ruhig, Häafer 17—19, ruhig, Ro⸗ 

genmehl 28.00, ſchwach. Weisenmehl O—8.50, ſchwach, 
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Roggenkleie 11—12, Weizenkleie 13.50—14. Ravs 15.—47, 

Vikkorigerbſen 31—36, Buchweizen 2.30 . Stroh lyje      

  

—S-E, geur. S ε. Allaemein⸗ 

Berliner Viehmarkt. Amtliche Notierungen der Direktion 

für einen Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe;: a) 43 

bis 48 (voriger Markt 44—49), bh 36—10 (36—41), c) 80—3 

30—8), 8) 25—28 (25—.28);, Kälber: a) — (—. bi75—85 

(73—83), c) 70—83 (70—8ʃ), d) 55—68 5—68); Schweine: 

a) über 300 Pfund 22 38), bh 2˙0 bis 300 Pjund 

54—53 (58—608, c) 200 bis 240 Pſund 54—5, (50—600, ü) 160 

bis 200 Pfund 53—54 (57—60), c) 120 bis 160 Pfund 50—52 

(56—58), f) unter 120 Pfund — (—), a) Sanen 47 (51). 

      
   

  

Semerfeschaftſichρes ind Soxiaſes 
i AIli. ah 6 

Eine Million Wohnungen fehlen 
Trotzdem große Arbeitsloſigkeit unter den Bauarbeitern 

Der Baugewerksbund tagt 

Im großen Saal des Volksbildungsheimes in Frankfurt 

am Main, der mit Schwarzrotgold drapiert und mit roten 

Fahnen geſchmückt iſt, begann am Montas die Tagung des 

Deutſchen Baugewerksbundes. Die Bruderorganiſationen 

aus England, Ungarn, der Schweiz, Rumänien, Oeſterreich, 

Tſchechoflowakei, Dänemark, Schweden, Finnland, Holland 

und Belgien haben Vertreter entſandt. 

In einem mehrſtündigen Reſerat ging der Bundesvor⸗ 

ſitzende Bernhard dann auf die allgemeine Lage ein und 

führte u. a. ſolgendes ans: Von der Kapitalnot der Wirt⸗ 

jchaft iſt die Bauwirtſchaft am ſchwerſten betrofſen. Die 

öffentliche Hand iſt zum Sparen gezwungen und ſie beginne 

damik zuerſt beim Bauen. Was hier Einſchränkungen be⸗ 

deuten, geht aus der Entwicklung der deutſchen Bauwirtſchaft 

hervor. 
Im Jahre 1882 betrug der Anteil des, Baugewerbes an 

der Geſamtperſonenzahl in Induſtrie und Handwerk ein 

Zehntel, beute weit mehr als 18 Prozent der in der In⸗ 

duſtrie tätigen Perſonen. Nach der Statiſtik der baugewerk⸗ 

lichen Berufsgenoſſenſchaft waren im vergangenen Jahre 

rund 1870 000 Perſonen in der dentſchen Bauwirtſchaft 
beſchäftigt. 

Einſchließlich der Familienmitglieder werden es etwa 

10 Millionen Perſonen ſein, die von der Bauwirtſchaft er⸗ 

nährt werden. Ter Wert der Bauproduktion wurde im 

Jahre 1924 auf 3,44 Milliarden Reichsmark geſchätzt, 1930 

bereits auf 7 Milliarden. Die Bautütigkeit der öffentlichen 

Wirtſchaft betrug im Jahre 1928 gleich 38 Prosent der ge⸗ 

ſamten baugewerklichen Produktion. Heute baben die 

öffentlichen Körperſchaften in der geſamten Bauwirtſchaft 

eine viel größere Bedeutung. Die⸗; öffentliche Hand finan⸗ 

ziert heute etwa 60 Prozent aller Bauarbeit, der öffentliche 

Bau macht heute ungefähr 80 Prozent der ganzen Bau⸗ 

produktion aus und 90 Prozent aller; Wohnungen könnten 

nicht gebaut werden, wenn die öffentlichen Beihilfen aus⸗ 

ſielen. Für den Wohnungsbau ſind in den Jahren der 

feſten Währung etwa 77 Milliarden Reichsmark öffeutlicher 

Mittel ausgeworfen worden. Mit Recht können die Ge⸗ 

noſſenſchaften und gemeinnützigen Unternehßmungen von ſich 

behanpten, den Bohnungsbau gefördert zu haben. 

Auch die 

Bauſparkaffenbewegung 

bat ſeit ihrem Veſtehen etwa 200 Millionen Reichsmark dem 
Wohnungsbeu zugeführt. Den Bayuarbeitern kann es nur 

recht ſein. wenn die Baugelder aus ſehr vielen Quellen 

fließen. Aber ich glaube, daß ſich dieſe Kaſſen auf die Dauer 

nicht bewähren. Es iſt ſehr viel Ungeſundes daran. Viele 

Kaſfen brechen bereits zuſammen. Für den Arbeiter iſt es 

kaum möglich, die menatlichen Beiträge regelmäßis aufzu⸗ 

bringen, die notwendig ſind, um einmal genügend Geld zu 

einem Eigenheim zuſammen zu haben. Der Sparer kann 

Gefahr laufen, bis zu 50 Jahren warten zu müſſen, bis er 

öu ſeinem Eigenheim kommt. Schließlich weiz auch niemand, 

wie ſich in ſpäteren Jahren die Baukoften, Hppothekenzinſen 

uſm. geſtalten, ſo daß wir, weil die Riſtten für den ein⸗ 

zelnen Sparer ungeheuer groß ſind, der Meinung ünd. die 

Arbeiterſchaft muß vor Illuſionen gewarnt werden. Ganz 

anders zu beurteilen iſt das organiſerte Sparen für der 

Wohnungsban in den jahrzehntelang bewährten Bohnungs⸗ 

bangeſellſchaften. 

In Deulſchland fehlen mehr als eine Million Soß⸗ 
nungen. wenn man die ungeſunden und abbruchsreifen mit 

einbezieht. Eine jährliche Wohnungsproduktion von 

313 000 iſt nötig. Es muß aber billig gebaut werden: denn 

die beutige Miete kann dex Arbeiter nicht mehr bezahlen. 

Furchtbar iſt die Arbeitsloßgkeit. 389 000 Bauarbeiter ſind 
arbeitslos. 

Die Mitgliederzahl des Bundes hatte eine halbe Million 

überſchritten. Sie iſt infolge der wirtſchaftlichen Jage zu⸗ 

rückgegangen, zählt aber immer noch 478 000 Mitalieder.   

Im September batte die Bundeskaſſe ein. Geſamtver⸗ 

mögen von 20 Millionen Mark. Im Jahre 1929 ſind nahezu 

13 Millionen Mark für Unterſtützungen ausgeßeben 

worden, im erſten Halbiahr 1930 gleich 9 19402 Mark. Als 

Erwerbsloſenunterſtützung und bei Krankheiten wurden 

vam 1. Januar 1928 bis zum 30. Juli 1990 gleich 27 Millionen 

Mark gezahlt. 

40ftüätdige Arbeitswoche? 

Vorſtoß der Berliner Metallarbeiter 

Die Berliner Metallinduſtriellen werden zu einem be⸗ 

deutungsvollen Vorſchlag der Gewerkſchaften über die Ein⸗ 

führung der 40ſtündigen Arbeitswoche Stellung nehmen⸗ 

Dieſer Vorſchlag der Gewerkſchaiten geht dahin, daß die 

Arbeitszeit um ein Sechſtel verkürzt werden ſoll bei 
aleichzeitiger Erhöhung des Stundenlohnes um ein Zwolftel. 
Dieſer Stundenlohn beträgt jetzt 81 Pfennig, die Ephöhung 

alſo 7 Pfennig. Es würde demnach mit der Arbeitszeit⸗ 

werkürzung auch eine Lohnkürzung verbunden ſein. Eine 

Bedingung haben die Gewerkſchaften an ihren Vorſchlag ge⸗ 

knüpft, die zugleich die leitende Idee iſt: Es ſollen in dem 

Maße, wie durch Verkürzung der Arbeitszeit Arbeitsſtunden 

frei werden, neue Arbeiter eingeſtellt werden Wenn 

alſo bei 150 000 Arbeitern durch die Kürzung 120000 Ar⸗ 

beitsſtunden wöchentlich geſpart werden, ſo ſollen dafür rund 

30 000 Arbeiter nen eingeſtellt 

  

  

werden. 
Der Vorſchlag ſoll alſo ein Wea ſein, die Arbeitsloſigkeit 

durch Verkürzung der Arbeitszeit zu bekämpfen. Die 

Schwierigkeiten des Vorſchlages liegen in der praktiſchen 

Durchführung, weil die Verhältniſſe in den einzelnen Be⸗ 

trieben ſehr verſchieden ſind. Die Gewerkſchaſften ſordern 

daher auch nur eine Garantie, daß grundſäslich im Sinne 

des Vorſchlages bei aller Berückſichtigung der lokalen Ver⸗ 

hältniſſe verfahren werden foll. 

  

  

Naziᷓ⸗Kozi⸗Straßenbahverſtreik in Berlin? 

Eine jamoſe „Einheitsfront“! 

In einer Veriammlung der Berliner Straßenbahner vredigte 

der nationaliozialiſtiſche Redner König den Maflenſtreik der Stra⸗ 

ßenbahner und forderte, daß am 2. Oktober ſämtliche Straßen⸗ 

und Autobuſſe angehalten und zertrümmert werden. Das 

Fahrperſonal und das Publikum in den Wagen müſſe „verdro⸗ 

ſchen“ werden. Die Kommuniſten forderte er auf, mit der Hitler⸗ 

partei zuſammenzuſtehen und ſich an dem geplanten Mañjenſtreik 

der Straßenbahner zu beteiligen. 

Die in der Verſammlung anwienden Kommuniſten riejen 

ihm zue: „Jawohl, wir machen mit!“ Dann wrach der 

kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete wenk. der jeine Be⸗ 

friedigung darü äuberte, daß ichaft endlich einmal 

aktiv werde. Auf die Frage, od Kommuniſten mit den Hitler⸗ 

leuten zuſammengehen wollen, erwiderte Schwenk: „Desharb 

bin ich ja hier.“ Am gleichen Tace hatte eine von Kom⸗ 

muniſten einberufene Verſammlung ſiattgefunden. In ihr traten 

nationaliozialiſtiſcche Redner auf. Die Kommuniſten erklärlen, ſie 

ſoien bereit, an einem neutralen Ort mit den Nativnalio; 

über einen Straßendahnerſtreik zu verhandeln. 

  

      

   

    

  

      

  

ů Sie ſollen ſtaatsgefährlich ſein 
Klage auf Axrflöſung von 1200 ſinniſchen Gewerkſchafts⸗ 

organiſationen 

Der Stadtfiskal von Helſingfors hat bei den zuſtändigen 

Gerichten einen Prozeß gegen die Landes⸗Organiſationen 

des finniſchen Maurerverbandes und des Verbandes des 
Nahrungsmittelgewerbes ſowie deren ſämtliche Unterver⸗ 

eine — es handelt ſich um ungefähr 1200 Fachorganiſationen 

— anhängia gemacht. Die Klage lautet auf Aufköſuma dieſer 
Gewerkſchaften wegen ihrer ſtaatsgefährdenden Tätigkcit. 

Die Verhandlung wird im Februar des nächſten Jahres 

itaitfinden. 

 



  

Bier Tote bei einem Autounglüch 
Auto unter einen Güterzug geraten 

g. Am 29. v. M., abends, ereignete ſich in Kazimierz ein Un⸗ 

gllcksfall, dem vier Perſonen zum Opfer fielen. Ein Perſonenauto, 

das von Zagorze in Richtung Klimonty fuhr, geriet beim Paſſieren 

der Bahngleiſe unter einen Güterzug der Grube „Julius“. Bier 

Perſanen wurden getötet, das Aulo wurde zertrümmert. Unter 

den Toten bejindet ſich der Njarrer der Gemeinde Zagorze, Za⸗ 

mujſti. Die Gerichtskommiſſion iſt an Crt und Stelle eingetroffen 
umd prüft die Urſachen des Unfalls. 

Matibiüiberfall in Gneſen 
Der Bochhulterin der Firma Bafonexport 18 000 Zlnty geraubt 

g· Am pergangenen Montag, abends, wurde die Buchha 
Pelagja Koſtanfka aus Gneſen, die in einer Aktemaiche 18 Uσ 
trug, am Schlachthaus überfallen. Die v.: 
Direktor der Firma, der in der Mitliewirza “ wohr 
belannter jchlug der K. von hinten überm Kopf, und a 
fiel, emtriß er ihr die Taſche mit dem Geid und entfloh. 
Polizei hat die Verfolgung des Taters cußgenommen. 

  

   
   

         

  

w. Wilbweſt i 
tungen der Schützen 
verichten: Als drei hi 

    

     gegen 9 Uhr ruhig durch die Straß Odi Hozier:⸗ 
ße an der Ecke Tuch cherſtraße und &. 
eine Gruppe von Schũů 
‚ielen, worauf Ch. intervenier: 
Bemerkungen mit den o 
und ſeine : 
Schüden verfc 
der Breite Sr 
von Schüßen, 
gab einer Der „ 

   
   

  

         
   
   

      

    

bem Herrn 2 
eines Diizip iimorverſahrens 
parts und 
der Antrag betr. Aus 
die itädti chen Arée: 

     

    

  

Innere 
rtemen 
Lederri 
emwen 

    

129 brachen b. 
E riſtine 

SUgebrge WSre De PeLRxX 
*EEt ber EEAL. 

Wojewoden nach Poßen Seds edentueller Einl. leitung 
gegen den Dezernenten des E 
iewicg u25eriandt. 

hlung eines de 
nollten 

       

  

       Stadrrat 

     
      

  

        

  

   

  

   
       
   

    

    

——— 

  

Seine Fran verkauft 
Ter geprellte Gläubiger 

  

   und          

     

  

großer Kaufmann 
in Schulden, 

nit ein reicher Ern ger 
ch der jetzt in Rowne wohr Wiedzim 
         

    

  

    
    

  

   

    

    
   

    

denen er auf keine Art kommen konnte. 
führlichiter Gläubiger der ihm mit 

mit Verhauen 
ung ver⸗ 

  

  

     
      

  

   

    

       

  

             

wieder auf die Beine 
wähnlich am ir ſchren, um ihm 

ihn die junge und 
Beim Anblick der 
iofbtt. und anſtatt 

br. . er Wumbtenie an. Als der var 
Scheidr⸗ Zimmer trat. drückte iöm der 

      
    
    

        

    

und und bat ihn ins and 
en Angeleg 
underen Zimmers 

ꝛeinem Schuürdner auf die Schulter 
den Vorichlag. daß er ihm ſeine 

ihm jämttiche Wech'el über 

zwinger R 
er mit 

   

        
     Hvolle 

   

  

ů Umichwerß 
Wrau astreten möchme mogegen er 
15 000 Zioty zurüdgeben würde. 

Der Handel dauerte lange, bis ichließlich der Schuldner erlag 
nd nach Erbalt der Wechtel verſprach, am nächſten Tage ſeine 
'au ſamt Gepäck unters Tach ſeines ehemaligen Gläubigers 

der. 
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Tomaten 30 

Blohl 30, Rotlonl 30—10, 
ehnen 15—30. Wachsdohnen 

Rad eschen 10, Zm= eberin 

  

   

  

30: Pfefferlinge 15 
O Steinpilze 30—50. An 

Au. Enten 4 50—7 50, junge Hüßner 
à1 50. Tausen 1.Sn.—2 vro Paar. 
wurde mit 2 verkarft Un⸗ 

An den nden war die 

     
   

          

      

       

  

    

    

   
   

  

   

    

   

  

   

      
   

  

   

  

   

  

     

        

   

  

   

      

der Lan, be⸗ 
Aßlie 

—— Sodenmarktbericht. Bei am frühen Morgen einietzen⸗ 
dem Vartdreg ar Ser leßgt: Wochenmarkt nutr ichwach b- 

über ausreichend beſchickt. Das Pfund Butter koſtete 
Mandel Eier 230—2.40. Gemüfemarkt 

in fl.10—H. pro Kavf. Rotkohl 0,3—0, 70, 
Einlegeaurken 180 die Mayndel. Pfeffe 

*. Sengurken 6-2—0 50. Zwiebeln 
(.39. Blumenkabl 0.0—9.60, Wirſiug⸗ 

. en 0. Mobrrüben und Karotten 
11 100 bis 

Aettiche 0.0. Radieschen b. in da 
Un 6.15—0.⸗, Mobrrüben 220 O 

e (51. Grünlinge 5.533, Pfefferlinge 1.30, 
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    Supvenbühner 3359—5%0. Vaten 
Saarn 150—1,73. Der Zeniner 

An den Fiſchftärden war 
man zahlte für Hemte 13u, 

. Larauſchen und Barſche 1,. kleine Brat⸗ 
ie Fleischrreiſe maren: für Schweine⸗ 

5 k.40—1.690. Sammelfleiſch 12-. 
Inolae der noch nicht erloſchenen 

einemarkt geſperrt. 
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    Oaumnxiger NMacfiricfiten ů 

Mißwverſtändniſſe 
Bon Ricardo 

Muskelſchwer, groß und ſehr breit in den Schultern: der 
Gang wiegend in den ſchmalen Hüften; ein viereckiges, ſcharf⸗ 
geſchnittenes, nicht unſchönes Geſicht; Hände wie mittlere 
Kohlenſchaufeln; das iſt Wilhelm Schrippke. Berufslos aus 
angeborener Neigung. Ein Mann mit heißen Leidenſchaften. 
Zwei Dinge ſind es, die ſein Herz ſchneller ſchlagen machen: 
Frauen und ſcharfe, mindeſtens 45prozentige Getränke. 

Auf eiwem Tanzboden lernte er eine kleine ſchwarzhaarige 
Frau kennen. Er hatte ſchon einiges getrunken, und daraus 
entſtand das ganze Malheur. An der Ecke ſollte er warten 
und in zehn Minuten etwa nachkommen. Das Haus mit dem 
großen Portal, zwei Treppen links. Fehlgehen ſei ganz aus⸗ 
geſchloſſen; die Korridortür werde angelehnt ſein. 

Zehn Minuten ſind eine lange Zeit. Wilhelm Schrippke 
ging in die nächſte Deſtille, um die Zeit zu verkürzen. Er 
trank nicht zu ſchnell, aber gründlich. Aus großen Gläſern. 
Auf die Minute ging er. Ein bißchen ſchwankte er ja, aber 
das war nicht ſchlimm. Und hier war das Haus mit dem 
großen Portal. 

Er ſchob die ſchwere Tür auf. Ein watterleuchtetes 
Treppenhaus. Rote Läufer. 

Mit einigen leichten Schritten iſt Wilhelm Schrippke über 
den Vorflur und will die Treppe nehmen — da ſtutzt er! 
Links und rechts vom Treppenaufgang ſteben zwei Geſtalten. 

Sie ſtehen da und ſtarren Wilhelm Schrippke unbeweglich an. 
„n Ahmd“, ſagt er mit feſter Stimme. 
Keine Antwort. ů ů 
Nun mutß man wiſſen, daß Wilhelm Schrippke an einem 

ſeliſamen Augenübel leidet: er ſieht manchmal, und be⸗ 
ſonders abends, die Dinge doppelt. Die Augenärzte finden 
nichts an ſeinem Sehapparat, aber ein alter, als Rentner 
Iebender Kneipwirt hat ihm mal die Urſache diefer peinlichen 
Sehſtörung verraten. Daran muß er ietzt denken. 

Stehen bier nun zwei Leute an der Treppe vode ur 
emer? Das iſt die Frage, die Wilhelm Schrippke beſch — 

„in Ahmnd, hä eck jeſäächt“, ſchreit er deshalb und ſpitzt 
das Ohr, um zu hören, von welcher Seite der Gegengruß 
kommt. (Man verſteht — kommt die Antwort von beiden 
Seiten, ſo ſtehen zwei Leute an der Treppe.) ů 

Aber es kommt keine Antwort. Bleiernes Schweigen 
laſtet im Treppenhaus. Wilbelm Schrippke wird nervös. 
Die beiden loder iſt es einer?) ſtehen unbeweglich. Wilhelm 
Schrippke fühlt eine kalte Wut in den Hals ſteigen. ů 

„Wat äs los? Wat ſtvah ju Miſtkäpp hiä ond kickt wie 

de Oave?“ brüllt er aus voller Lunge. Schauerlich dröhnt 
ſeine Stimme. 

Unbeweglich. ſtarr und ſteif blicken die Geſtalten Wilhelm 

Schrippke an. Kein Laut. Nur den ſtoßweiſen Atem Wilhelms 
hört man. 

Jetzt iſt es mit ſeiner Selbſtbeherrſchung zu Ende. Bevor 
ihn etwas wie Farcht überfallen kann, geht er zum Angriff 
über. 

„Ach ſo!“ knurrt er, „du kannſt de Freß nich oppmonke — 
na wart' mien Seehn 

Ein gewattiger Fauſtſchlag trifft die Naſe der einen Ge⸗ 
ſtalt; und da Wilhelm Schrippke nicht weiß, ob er beute 
doppelt oder einfach ſieht, ſauſt ſeine rechte Kohlenſchauſel 
blitzſchnell auch der anderen Geitalt ins Geſicht. 

Ein gewaltiges Poltern geht los. Feiner weißer Staub, 
wie Mehl oder Gips, wirbelt auf. Mit ſtieren Augen blickt 
Wilhelm Schrippke auf die Geſtalten. Noch immer ſtehen 
ſie regungslos, aber — die Köpfeſindverſchwunden. 

Wilhelm Schrippke fühlte eine kalte Hand am Gehirn: 
und dann ſchob ſich ein ſchwarzer Vorhang vor feine Augen. 
Er wurde ohnmäachtig. 

Auf der Polizeiwache kam er wieder zu ſich. Der Arzt 
behauptete. es ſei nur eine leichte Alkoholvergiſftung. Da 
lächelte Wilhelm Schrippke. Man entließ ihn nach Feſt⸗ 
ſtellung des Tatbeſtandes. 

Und jetzt kam das dicke Ende nach. Wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung angeklagt, ſteht ilhelm Schrippke vor Gericht. 

„Hören Sie mal,“ ſagt der ſehr ſchneidige Richter, „Sie 
haben da im Veſtibül jenes Hauſes zwei Statuen demoliert. 

„Wat ... nee, Hä Roat, dat ſchwoar eck af, dat hä eck 
nich jemoakt, bei Gott, nee ..“ ſagt Wilhelm Schrippke 
empört. 
——.ä. 

bis er ſchließlich in geiſtiger Umnachtung aus dieſer Welt 
ging. — 

Auch geſtern erwies ſich das köſtliche Werk wieder mit 
ieiner urſprünglichen Friſche, mit ſeinem Temperament, mit 
ſeinem üppigen Volkshumor als unverwüſtlich. Cornelius 
Kun itellte eine bis ins kleinſte ausgeſchliffene Aufführung 
beraus. Als gebürtiger Wiener iſt er ja dieſer Muſit nah 
und verbunden, bringt ichlagfertig die oft blitszartig wechſelnde 
Stimmung. fenes nationale Charaktexiſtikum. dem er be⸗ 
ſonders auch in den lnriſchen Stellen Geltung läßt. Mancherlei 
Härten des Orcheſterklanges, die wohl zuvörderſt auf das 
iommerliche Freiluitmuſtzieren zurückzujfübren ſind, dürften 
ſich im Laufe des Winters mehr und mehr verlieren. 
Ueberall iſt bei der Aufführung auch die erprobie Hand 
R. S. Baldburgs füblbar als die eines muſikaliſchen 
ſzeniſchen Führers. 

Von den neuen Geſangskräften feßelt zunächſt am meiſten 
die Marie der anna Kirbach durch ihr lebensvolles und 

clich⸗-anmutiges Spiel: ihre geſanglichen Mittel, die 
gute Schule verraten, weiß ſie klug und muſikaliich vornehm 
zu behandeln. nur iſt da über der Stimme ein ſeiner Schleier, 
der boftentlich mit einer vorübergehenden Erregung über 
das erite hieüge Auftreten der Sängerin zuſammenhängt. 
Die Altiſtin Yellg Hochreiter, die ſicher und ſtimmſchön 
das berühmte Sertett des Schlußaktes führte. wird ſich noch 
auszuweiſen haben, ebenſo der Baritoniſt Karl Kähler, 
der als Kruſchinga keinen üblen Eindruck machte. Hubert 
Klur.iſt zwar ſchon ein recht achtbarer Kezal, dem man., da 
er gut üngt. iedes Wort verſteht. aber dem gewaltigen Humor 
der, Rolle kann er noch nicht die volle Geüalt geben. Prächtig 
iſt Axel Straabes blöder Wenzel. über den man berzlich 
lachen kann. Richt dagegen in ſeiner gewohnten Form be⸗ 
fand ſich Kredn Buſch: zwar ſang er im Laufe des Abends 
manches wieder ſebr ſchön, aber gleich im Liebesdnett des 
erſten Akres verfagte er empfindlich und auch ſonſt fand er 
für die überlegene Liebenswürdigkeit dieſes jungen Lieb⸗ 
babers wenig Ausdruck. Bei den kleineren Partien ſaß man 
Käte Zeifel wieder und freute ſich ihrer Grazie als Esme⸗ 
ralda, ferner K. E. Kempendabl (Krutinal und Engen 
Albert. der ſeinen Artiſtendirektor ins Sächſiiche über⸗ 
ſetzte, was ihm offenbar nicht ſchwer ffiel. 

Die auffallend hübſch arrangierten und ſtłaliſ 
empfundenen Tänze hbatte Lotte Horſten beſorgt. 0 

Der Beſuch war leider kläglich, und die Theatergemeinde, 
bei der Unpünktlichkeit oifenbar ein Zeichen von Vornehm⸗ 
beit bedeutet, nabezu ganz unter ſich. Der Beifall war nach 
jedem Kkt jehr berzlich und rief am Schluße oft Zie Soliſten 
und die mukaliichen Leiter vor die Rampe. 

Willibald Omankowſki. 

  

    

  

  

    

„Aber Mann.,“ beharrt der Richter, „Sie taben doch 
früher zugegeben, die Statuen im Veſtibül des Hauſes de⸗ 
moliert zu haben ...“ 
„Nee — davon weet eck nuſcht, eck nich! Bei Gott, eck 

nich! Dat ſchwoar eck af, Hä Roat!“ bleibt die Aäatwort. 
„Om,“ macht der Richter, „aber vielleicht ... Herr Wacht⸗ 

meiſter können Sie Danziger Platt ſprechen?“ 
„Jawohl, Herr Amtsgerichtsrat,“ beeilt ſich der Juſtiz⸗ 

wachtmeiſter zu verſichern. 
„Dann machen Sie mal den Dolmetſcher und fragen Sie 

den Angeklagten, was ich wiſſen will.“ 
„Jawohl, Herr Amtsgerichtsrat.“ 
Und der Wachtmeiſter wendet ſich an den Angeklagten: 

„„Du Willem, hewwſt du doa em Fluäru de 
Poppkes de Näſennjedriggd?“ 
— „Jawoll, jawoll. dat hä eck jemoackt,“ beeilt ſich Wilhelm 
Schrippke zu ſagen und ſetzt treuberzig hinzu: „Aber dat 
annere, dat mettem Fäſtebiehl und de Statuten, dat hä eck, 
vei, Aagtt, nicht zemdefther 

ſo wurde Wilhelm Schrippke ordnungsmäßig be⸗ 
ſtraft. Er ſagte zum Richter „Danke ſchön“ und 3 Auf 
Wiederſehen“ und ging. Aber lange grübelte er darüber 
nach, warum ſich wohl ſo oft Richter und Angeklagte nicht 
verſtehen können. 

r hat ſich das Leben leicht gemacht 
Auch die Schereuſchleifer moderniſieren ihren Betrieb 

‚Seit Tagen bemerkt man in den Straßen von Danzig 
einen Scherenſchleifer, der ſich dem Zuge der Zeit, der zur 
Rationaliſierung drängt, angepaßt hak. Auf ein gewöhnliches 
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Fahrrad bat er ſeinen Schleifſtein aufmontiert. Die Kon⸗ 
ſtruktion dieſes „ſchnellfahrenden“ Schleijſteins iſt, wie unſer 
Bild zeigt, ſehr ſinnreich und geſtattet ſeinem Beſitzer, der 
übrigens gelernter Schleifer iſt, in kürzeſter Zeit ſeine 
„Werkſtatt“ zu verlegen. 

Alt⸗Danziger Hundel 
Ansfſtellung im Landesmuſeunm Oliva 

Im Staatlichen Landesmuſeum für Danziger Geſchichte 
in Oliva wurde am letzten Sonntag eine Ausſtellung zur 
Geſchichte des Danziger Handels im 16. und 17. Jahrhundert 
exöffnet. Sie wurde ſchon am erſten Tage von annähernd 
1000 Perſonen beſichtigt. Dieſe Ausſtellung erhält ihre be⸗ 
ſondere Bedeutung durch eine große Anzahl von Gegen⸗ 
ſtänden, die „Der Lachs“, Danzigs ölteſte Likörfabrik, zur 
Verfügung ſtellte: Alte Geräte zur Branntweinbereitung, 
Möbel und Urkunden. Ferner ſind vier große Sammelbilder 
ausgeſtellt, die Mitglieder der Danziger Börſe in den Jahren 
1840 bis 1901 zeigen. Altes Handelsgerät, Geld von der 
Ordenszeit bis 1808, Schiffsmodelle und ⸗bilder, darunter 
einige auf Fayencegeſchirr, aus dem Beſitz der Familie 
Domanſky und Jantzen, alte Stiche von Deiſch und Dick⸗ 
mann vervollſtändigen das eindrucksvolle Geſamtbild. Die 
Ausſtellung bleibt die nächſten Wochen beſtehen. 

  

Nochmals die Stillegung der Zoppeter Ziegelei 
Das Landesarbeitsgericht weilt die Klaae ab 

Das Landesarbeitsgericht hat nochmals über die Frage 
verhandelt, ob die Zoppoter Ziegelei im Auauſt 1929 im 
Sinne des 8 95 des A2G. ſtillgelegt worden iſt oder nicht. 
Das Landesarbeitsgericht hatte im vorigen Jabre nach ein⸗ 
gebenden Verhandlungen endaültig dahin entſchieden, daß 
hier eine Stillegung nicht ſtattgefunden hatte. Auf 
dieſes maßgebende Urteil ſtützten ſich andere Urteile und 
Maßnahmen. Der Zoppoter Magiitrat fühlie üch dadurch 
aber nicht gebunden. Gegen ihn wurden desbalb weitere 
Klagen geführt. Ter Zoppoter Magiſtrat leate Berufung 
ein und beantragte, über die Stilleaung nochmals 
zu entſcheiden. Das Landesarbeitsgericht beſchloß, die⸗ 
ſem Antrage des Magiſtrats zu entſprechen. Zu dieſem 
Zwecke wurde die Sache vertagt und nun neu verhandelt. 
wobei die früberen Zeugen nochmals vernommen wurden. 
Das Urteil entſprach diesmal dem Wunſche des Magaiſtrats. 
Der Magiſtrat babe den Wunſch gebabt, die Ziegelei dau⸗ 
ernbd ſtillzulegen. Zeſondere Umſtände, wie die teilweiſe 
Bereiiſchaft der Arbeiter, zu einem geringeren Lobne zu 
arbeiten, haben den Magiſtrat veranlaßt, den Betrieb wie⸗ 
der aufzunehmen. Die beiden vorliegenden Klagen wurden 
darum abgewieſer 

Kein regelnäßizer Nachtſlagverkehr nuch Moskan 
Der Winterflugplau trite in Krait 

Das Nachtflugzeug der Strecke Moskau—Köniasbera— 
Danzig—Berlin, das Danzia bisher um 18.45 Uhr verließ. 
landet ab 1. Oktober nicht mebr im regelmäßigen Berkebe 
auf dem bieügen Flughbafen Es beſteben demnach für den 
Monat Oktober nur noch folgende Verbindungen der Deut⸗ 
ichen Luftbanja AG. bäw. der Dernluft: 

7.80 ab Königsberg., an 16.15: 8.40 an Danzig. ab 15.85: 
9.00 ab Danig, an 15.15; 12.00 an Berlin, ab 12.20. In Ber⸗ 
Iin beſteben an dieſe Verbindung weiterbin noch die An⸗ 
ichlüſſe nach Lübeck—Kopenhaaen—Malmö. Hamburg—Bre⸗ 
merhafen—Kiel. Halle /Leipzig—Erfurt—Frankfurt a. M., 
Nürnbera /Fürth—München und Breslau. 

Am 1. November tritt alsdann der Binterfabrplan in 
Kraft. der für Danzig nur die Verbindung mit Berlin und 
Königsberg bringt. Die Zeiten dieſer Strecke werden recht⸗ 
zeitig bekanntgegeben.     

    
Sozialdemokratiſche Purtei 

der Freien Stadt Danzig 

Anf Grund des p 1 des Organiſationsſtatuts beruft 
der Landesvorſtand zu Sonntag, den 12. Oktober, 
vormittags 9 Uhr, im Volkstag einen 

luußerordentlichen Parteitag 
mit ſolgender Tagesordnung ein: 

1. Sozialdemokratie und Volkstagswahl 

Referent: Gen. Gehl 

2. Aufſtellung der Volkstagskandidaten 

Zur Teilnahme am Parteitag ſind berechtigt: 
Die Delegierten der Partei aus den Ortsvereinen, 

die vom Landesvorſtand beruſenen Referenten und die 

Mitglieder des Parteiansſchuſſes, je ein Vertreter der 

Geſchäftsleitung, der Redaktion und der Preſſekommiſſion 

der „Volksſtimme“ und ein Vertreter des Bildungs⸗ 

ausſchuſſes. 

Die Koſten der Delegation tragen die Ortsvereine. 

Der Landesvorſtand. 

Noch immer ungeklärt 
Der Diebſtahl auf dem Hauptbahnhof 

beſchäitigt noch immer die zuſtändigen Stellen, doch iſt es bis⸗ 

her noch nicht gelungen, Licht in die myſteriöſe Augelegenheit 

u bringen. Die drei in Haft genommenen Angeſtellien, zwei 

olen und ein Danzi ſtrei j das eniſchiedenſte, mit 

dem Verichwinden d. 5 zu tun 3u haben. 

Auch konnte bisher nicht 

J. 

    

  

   
deiwa⸗ 

0 ſigeſtellt werden, wo ſich das ver⸗ 

ſchwundene Geld befindet. Inzwiſchen iſt eine neue Spur aui⸗ 

getaucht. ů ů — 

Das Bahnhojsreſtaurant iſt im Laufe des geſtrigen Tages 

dem neuen Pächter übergeben worden, nachdem die volle ver⸗ 

einbarte Entſchädigung in Höhe von 40 500 Gulden an die 

frühere Pächterin bar bezahlt wurde. Die jährliche Pacht be⸗ 

trägt nach einer Mitteilung des neuen Pächters Breczynſti 

43 200 Gulden. ů —— 
Die Entlaſſung ſämtlicher bisher im Bahnhofsreſtaurant 

tätig geweſenen Kellner und ihre Erſetzung durch Arbeitskräfte 

aus Gdingen, wie es von dem Geſchäftsſübrer L. geplant war, 

iſt durch das Eingreijen des Landesarbeitsamtes verhindert 
worden. Das alte Perſonal iſt, bis auf einen Koch, übernom⸗ 

men worden. 

  

Unſer Wetterbericht 
Trocken, vielſach heiter, kühl, Nachtfroſtgeſahr 

Allgemeine Ueberſicht: Auf der Rückſeite des 

nach Rußland abgezogenen Tiefdruckgebietes ſind kalte Luft⸗ 

maſſen ſüdwärts vorgedrungen und haben Schweden, 

Deutſchland, die Randſtaaten und faſt ganz Europäiſch⸗Ruß⸗ 

land überjlutet. In Schweden herrſcht vielerorts Froſ, 

Kowno meldet Schneeſchauer. Jufolge des Kaltlufteinbruchs 

hat ſich das in den letzten Tagen ſüdlich Islands gelegene 

Hochdruckgebiet ſüdoſtwärts verlagert. Sein Kern liegt etwa 

über Dänemark. Es ſcheint dieſe Bemegung beizubehalten 

und uns eine beſtändigere Wetterlage zu bringen, beſtändiger 

jedenfalls als in den letzten Tagen, die durch einen unge⸗ 

wöhnlich raſchen Wechſel der Luitdruckverteilung ausgezeich⸗ 

net waren. — 

Vorheriage für morgen: Trocken, ſtellenweiſe Mor⸗ 

gennebel, ſonſt heiter, kühl, Nachtfroſtgefahr, mäzige bis 

ſchwache, meiſt nördliche Winde. ů — 
Ausſichten für Sonnabend: Bei Südoſtwinden zuneh⸗ 

mende Bewölkung. — 
Marimum des letzten Tages: 11,5 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 4,7 Grad. 
  

Touriſtendampfer ſollen einlaufen 

Herabſetzung der Hafengebühren 

Der Hafenausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom Ok⸗ 

tober beſchloßfen, die Hafen⸗ und Lotſeugebübren Tou⸗ 

riſtendampfer, die bisher je nach der Größe der Schifie ver⸗ 

ſchieden waren und unter Umſtänden mehrere tauſend 

Gulden betrugen, in Zukunft für jedes Schiff ohne Rückſicht 

auf die Größe des Torriſtendampfers auf 100 Gönlden her⸗ 

abzuſetzen. ů 
Da außerdem beſchlofſen wurde, das Ufer am Broſch⸗ 

kiſchen Geg beſſer auszubauen und da dieſe 

Stelle auch für das Anlegen von Touriſtendampfern in 

Frage kommt, ſo iit zu erwarten, daß in den kommenden 

Jahren die Touriſtendampfer in größerer Zahl als bisher 

in den Hafen von Danzig einlaufen. ſtatt auf der Reede zu 

verbleiben, wie dieſes vielfach geſchehen in. 

     

  
  

Zurückgekehrt. Der Hohe Kommiſiar des Völkerbundes 

iſt heute aus dem Ausland nach Dansia zurückgekehrt. 

eimweh gehabt? Der hier ſeit dem 5. September als 

verveßt Vömelbete 14 Jahre alte däniſche Schiffsfunge 

Frede Knudſen konnte in ſeiner Heimat Albora er⸗ 

mittelt werden. 

Wem iſt die Brieftaſche geltohlen worden? Als vermut⸗ 

lich aus einem Taſchen⸗ oder Ladendiebſtahl berrührend iſt 

von der Kriminalpolizei eine ſchwarze, lederne Brieftaſche 

angehalten worden. Intereſſenten wollen ſich während der 

Dienſtunden im Poliszerpräſidium, Zimmer 38, melden. 

————————''''—ꝑ
ꝑꝑ—ꝓf 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
dom 2. Oktober 1230 

30. 9. 1. 10. 30. 9. 1. 10 

  

   

Kralan. 2.26 —2.25 Nowy Sacz. .1.09 . I0 

Zawichoſt. 1.31 ＋1.35 Przemyil .... I.94 — 1.88 

Warichan . 1.68 1.58 Wyczlow ... . 4＋0.29 Ä02 

Block.. 4 —- — — Pultuſil.... 40.58 40.56 

geſtern heute geſtern heme 

Thorn... . . ＋ 1256 — Montauertpiße . 0.0 1. 0.0 

Socbn 15 K —-Siacge 0— 

     

Caim... . . 1fl4 — Sirhn 
Sraudenz ＋1.45 &*. — Einlagnge 
Lurzebrad ＋1.66 .1.65 Schiewenhorſt 
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erantworelic jür die Kedaktton: Fris Beber für Inlerohnt 
on otren. belde iu, Danzig, Drud und Serlog. Bu 

Drückerei an0» Verigasocſeülicbat m. b & Sonsia Am Spenbbcus é 
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Wissen Sie es sechen 7 Keuereffnuns! 
Morgen. Freitag, den 3. Oktober eröfinet das bekannte Damen- Pobegeseban A. Rosenbaum 

  

Dahmprörbindunp Dagrio-Abiang 
Mis. Grmanls 

lahrt in diesem Jahre nur noch 
ab Elbing. am S. und 22. Oktober, 10 Uhr 

    
     

  

       

    

   

   

   

      
   

    

  

Fur die vielen Ehrungen, die mir aus 

Aniaß meines 25führigen Dienſtjubiläuums auf dem Altstädtischen Graben 16, Ecke Lavendelgasse, ein 

Thſchafts-, Purtei- und Freundes- ab Danzig. am 10. und 24. Oktober, 9 Uhr 
— H. Schroctert C0.,Elhing Eall Ferkter, Lahnzig kreiſen dargebracht ſind, im einzeinen au Reedere Speltiun Boppesg.25 Herr en-Mrlikel- Strumnf⸗ und Wäschehaus 
dunken, iſt mir unmõglic Tel. 23392/9 Hierdurch wird dem geehrten Publikum Gelegenbeit gegeben., seinem Bedarf in den einschlägigen 

Waren in meinem neuen Hause zu decken- 

      

  

   

    

   

        

   

  

      

  

   
    

        

     

  

    
   

      

   

    

   

   

Deshalb mögen alle auf dieſem Vege Damen-Hüte 
meinen tiefempfundenen Dan entgegen- Na-L2ie- Größte K 

nehmen men ———— uehi Se — — e SS 
D den 25. September 71030 ů — as e &G — Ke. 8i es anzig, den 25. Septe 2 SVaseg SS & — Ge Miener iut⸗Zalon 

Mi. Damm 132. 1 
E. W 

Saelnasige, u, Webeebange, EIE Kakteen A. E 65 E EE — —] EU2D 
bäriner: billl naeben. Eaerren-Artikel-. Strummtf- ent Wüschemnates unfregen Ba ED Ganen Leaheben: Gropen 76. Ecke Lavendelgasse, an der Marlkthalle Wach Gr. Molde 51 

Trotz billiger Preise 100%0 Einjüöhrungsrabatt 100% 

Ich ziehe um 

   

   
  

  

   

    

  
  

  

Von der Reise zurllck 

Dr. Lili Meuæ 
Kassubischer Markt 22 Ulinæs 

Telephon 286488 

Dnziher Studttheaterſeuma A Lr 2P.e0 
Generalintendant: Nudolf Schaver. willest. f Schreihwarengeschäfl nach 

Donnerstag. den 27. Dienſ⸗ v 194 Ubr. 

  

    Den modernen 

Damenmantel 
Den eleganten, gutsitrenden 

EHnzug und Paletotm 
fertig und vach Maß 

knden Sie m großber Auswahl 
zu bekannt billigen Preisen bei 

Mien-Berilin 

    

     

   

      

         

Füömemurse flir Hausangestelite 
Bezinn eines peuen Kurses am 

Donnerstag, den 16. Oktober 1930 
Lehrfächer: Kochen, Wascher, Plöätten. Hausarbeit 

Honorar: G15.— 
Auskunft sowie Annahme der Anmeldung täglich in der 

Geschäftstelle Brotbänkengasse 36 pt., Tel. 25482. 
von 9—1 und 4—6 Uhr 

WS—————4 Danzis 

   
    

  

     
     

          

    

   
  

  

  

    
   
    

      
   

    

   

   
   
   

     

    

    

Dauerkarten Sertß In Prriſe B [Schauſpieh) Ium 1. Malt Scbrebwan 

  

         

       
    
   

  

   

  

   

  

  
   
       

  

     
      
   

    

     
   

   

       

   

    

  

  

      

    

  

   

  

  

  

    
        

  

  

     
    

  

       
   
     

   
   

  

    

  

    

Die Sache, die ſich Liebe Leunt! Danleram LIia! X 10 SrUSEEAUSAiion der Hausirauen 
Komödie in 3 Akten von Edwin Burke De ürness E 

Für die deutſche Vübne bearbeitet von orl Berbs — verle: in Danzig Möbri⸗ In Szene geſetzt von Heinz Brede bliePmch 8 U Müdchen Sele.Clrs. Duh E Duunt Zuyſpektion: Emil Werner Lörten 2 ar Kuch 5 3.9.25 Asg Dd. boioge e, ienet.en Verſonenverzeichnis jür e und Haus-ge3;, Wohn. Ang. u. one! Ann Marvin Gerirnd Grorges Mäkichsbartes 2 (bait von ſofort geßecht. 8 A.——CExyeb. Sieiengalle. O. 3. Dare manh. ibt Satr.Hiiteer Suuen IcM ů E 2 Früfchke, Tlule ang, — Ent Heraihmnee tertrand, — Slarflb 
— be. Ka X Borl Mme 355. Wüertt. Fum Lein 2 Wossenee o 2 Sundegaſfe zi. vart. Lus . Siabhenir. kitntür Wereenſe r 

Diß üne es, Papler-, Schreih- u. Bürohedarft: „ Stellengesuche] Tasſcge-enert e Mis Auparez. Dora Sutenpburg übüeüreiü — E E Tanſche ſonn, Stube. Teilwelle E Kormie Des Hans Sethnker — * Teilzahlun EE Mase Kab, u. Jubeb. Sirg⸗ Simmer. Dienfin cen pei Bertrund Lola Vauſch Inde 2 berdik erd s 3? — Mädch. Penfronf geg. 2 S. Loſoctn Wermiete tmädchen 
.—— E à — ＋ u vermieten aes Stua wpielt in Meivork im Weßefeer L — — e5. . Aind. Aus. u. eerae.. .Ar. pe Aiend es Wer Des, Sre, de aren Mazünzchen — Nu Nur SSSe -L. Exd- MöbliertesHimmet einem Adenp kurz vor dem Diner; E T * * Mäbch d. 2 Jabr Mm. elcftr. Licht und eeeen Siacigcsbene üe Lae, „ů — 72 nranardt wahis be usd den i. un Ie bt Tere-hon 287 23 Maß-Schneidereif eise aüütesantoder 2 Wernct. 31. 1. rößerr Baule nach — ter S „ Kaßhenbffemng 18.3 Ubr Emnlas 10 uirMi LI 2 — — Aua-B. Wi Sers Aüs wnit Vrete Lur Veff. Schlafſtelle 

deäreseel. Suseserthrnsen wus PDPBPPB * ie! e ‚ —— — Sei 'eill⸗Gafße 12 Piüeüee üe Ernst Röhl: , Lee e-e 5 uſen uns. Sclsh van 9 123 2 St 0 2 15. 10. Ang. A. 8882 ul,,Laupmaczer, jür Aib rub. 14 Sar Vo; — — — Mendasse 25 112 2 5. 10. Aua. *ſ[werkſtatt von ſojort.¶ Qente zu vermi veß en Keisarteit 
SMSSeSS-E=ier—Ang. müit Sred u* Ldliche Galle Dprt⸗ Sodauurer Sorvrr SoOo billi und noch ohne —S = Innae Frau ſucht Serviemt Madch I. Moba-E o. 5 in nder 8. 

Beru — Aädch. ot ßran &. Baden. Heus S. V. Aoea: Glufwerietele, keetseitenes Kai euſen. 
— ode EtCreH EI ſchem geben wir die Ware gleicn mit u. 8583 a. Exv. Kenpatn — Auuit Oit . 5 12. 

Die neuesten eleganten Srei S8552 l. Exp. Suanberr Sclaihelle — uüe anberr Schlaſtlelle 

Damen- Mäntel P- C 5U Ss Ses . taü Serß n, 2 — x r. 0 ler. W bent v. G⸗ üů gr. Küche, ail, bell Aiüg, Grohßb 80, neß. Hieren-Mantel Vare —* ů Sübee, Lee,, 5 E* S. et Zimmer ul ion K * E Keller n. Trockenbod.pei einz Leuten an eurlaßen — Meiser bitu, iſt Erts Aſe 11. 5— ermter Zum 1. —— 
·V. n. àu. verxmieten erts Vorſtädtiſcher Graben Nr. 2. ——— ü Alelne Goſe 8. Schildv. 2. I. Laune Bräd S.    

  

  

   
Mosden, Sreiteg, den 2. Mab . . Wiener Hose Resh MEenlslele vorhitinas 

Prt Rer⸗ kanstrunr, Eanbtstr. 12 2 2•2 22—2 —— 

    

1 jaſt neues, ſehr elegantes Horiengzee Nr. 25 2 Zimmer Nr. 317 

—— — Gebiſſe EE Rrripiletir. Stüblen 

Sch arbener.-Konbektie A res Schlafzimmer und Senuiskieidung EESR. SPümNL 
SDesisiitaä-- 

Ernzelmobiliar (Ankaufe re Sen, Sesgie. 225 —2 Unser MEUES Programm 
tl. bis 18. Oktober) Lünr PDrreur 

ee üe ů eine MEUE Sensation! 

     

    
   

        

    

  

   

          
      

    

  

        

  

     

    

    BAR und BU 
musikar. Ak: 

BRLNA u-JOLANDA 
Meister-Equilibr. 

SMOTT 
der criginelle Parodist 

  

   

   

     

         

  

          

     

  

FRTTCTIIEE 
der komische Hansknecit 

. S8 OVIDUS Sicegurnd Beinberg Tango-Akroba en 

— vereidigter — LThe BUNLEVS S, amctik. Excentr. und Jongi. 

SSES= LVU. v. OESSAU 

    

dre jüngste Schulreiterm 

OUSEAL MEDiINI- TRIO 
cer beste Lenrerakt der Welt 

Täglic 2 Vorstekungen (1½ Uhr und 81/, Ehr) 

       

     

  
  

  

    

  

  

  

  

 


